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Frage il eig⸗ 955 i eigen ů 
Darauf erelbt ſi Hemien 

um Genſer Spruch ſagt? — ſchwer zu Peonlvspien, Pie Antoit demienigen von ſelbſt, der die polltiſche Stim⸗ 

  

erſpart bleiben. D 
aus nicht vorbei. 

Der Bericht des 

er im Augenblick gemilderie Albdruck iſt durch⸗ 
mung de S „Vorpoſten“ über die G. 5 Danzl ger Waliomdlfezielliiſcn K.gis, ae ntin Aber das in den anderen Wuntten mn brigen chenfall, aigt htnle iſt 
Wiedergabe des Eden⸗Berichtes unb der Genſer Ralsbebalie Sicnun Die vußexordentliche Stärkung des Preſtiges und der vom Freitagnachmittag aufmerkſam gelefen hat, dem lann es Statt Lahen Selant Kommiſſars wird überhaupt nicht erwähnt.     nicht ſchwer fallen zu beurte ſichten des Völkerbundsrute über die Rotwendit 

welch hohem Maße die An⸗ 

akeit einer eeundü uügen 2 rermng ves abeuigen Kurſes mit den Anſichten mm Wünſchen, vor allem Sber, mit den Rechtsauffaflungen der übergroßen Mehrheit der Warstein Danig von i. gleichgeſchaltete Am Freitagabend waren t0 n der gleichgeſchaltet⸗ ã üͤber das Genfer Ergebnis Verttiehen worden. Ven tarte Dn⸗ 

  

der „Vorpoſten“: 
„Eine Zuteilung von neue⸗ 

Kommiſſar in Danzig oder 
nicht erfolgt.“ 0 n 

n Vollmachten an den Hohen 
irgend eine andere Syſaiſt 

Nichts geändert? 
Was die Genſer Empfehlungen vom Sept⸗ 5 be⸗ trifft, ſo erwähnt der „Vorpoſten“ zwar Die MWuhroung bes 

   
    

   

g s ſtarke In⸗ iti ů „ 8 jergſe Lewiß uune Für ein autss Cleſen des Völterbundsrates Lände eng bieer Suſchdſaumz Rlungtaſczialißiſchen Ver⸗ 
Anſturm der Bevöllerun auf die Verket ineken an Waüünperne Danziger Gem igeſleüiten-Ses be 10 nt aber u Des Macier der „Danziger Volksſiimmes, der am Solnabs und Dilialen Entſchädigungsa⸗ ch ſich anch er betont aber uicht, vaß dieſer jetßte und geiubezu beangftigende Formen unnahm, geigte deut, die in ähnlicher Lage wie die Herren Luck und Schmodef ſib⸗ lich genug, wie ftarr das Mißtrauen des Volkes heule gegen herlagerer ihedeſenn es anſcheinend als eine Wügelegenheit alles Gleichgeſchaltele iſt, — eine Folge der unſinni 

  

  

von geringerer Bedeutung an, daß der Senat in     Genf, wie er 

Das lleſt ſich immerhin etwas anders. 
Abgeſehen von Zeitungsmeinun⸗ der uighher Oeffentlichkeit 

eut i Es iſt durchaus 
D 

＋— 
nungen und ⸗ſtimmen hat ſich in ein felbſtändiges Meteül bez, , Wie . rchau poſitiv zum Geufer Ergebnis einge⸗ Mach' ie S ierieh ean dieſes Urieil knüpft, iſt die Frage, ltal er jer Praxis. Aber ſie verrät keine paſſive Ein⸗ rgebiis bedent iſur die Darcigre bie bünneintz Das Geufer Er jür die Danziger die Klä Situati die es jetzt zu meiſtern gilt. Vger die Kläruna der Sitiatiön, 

Die Meinung der „Gazetu Gdanſia“ —* ůi 3. *² nij K K 

Wä S, allen. Die Dis kuffion über den Bericht Edens 
über acelgt beß Per Boörterkand Ader die Wemendaeug des 

   

    

  

   

   

    

  

  

den der einſt o erfolgrsichen naitonalſozialiſti igen Wtetbo, ichreibi, „zumindeſt angehalten werden ſollte, die bishe E Laben en Rameceiſteß der bDacusich Veeſctalfuug n 
eee e Segenbringc. Pen Wobrbeit! ertrauen 2 Dazu hat alſo der , nich Wendened Pedcllt.-d x gis lles, Se-Aneteloöv. KHAW. aut Sr en ri Dun Gefühl finrr Süenerdneh gegamte maulliche Eüven iniSieetederse Leßeient, Kisadäß eeteſWunte. Diiſe Einmhtigkeik Peſtätige nochmals den ent⸗ 
Stiaates, ift nichte i als vas Geführ feiner Bür Leſamte ſtagllicße Lesen in Danzig ganz generell mi dem Geiſt (ſchtoſſenen Wilen des Völkerbundes unz ſchlleße dle Möglich⸗ es Möglichleiten gibt, dem Recht und der Gerechtigleit zum 
Durchbruch zu verhelſen. Der Spruch des Völkerbundsrates 
vom 24. Januar 1936 hat aber keine andere Bedeutung als den 
eines Urteilsſpruchs eines gerechten Richters. Es kann deshalb 
leinen Zweifel über die Anſichten der rechts⸗ und verfſaſfungs⸗ 
treuen Bevölkerung zu dieſem Spruch geben. Die Bevöllerung iſt 
ſich bewußt, datz der Garant der Danziger Verfaſſung zwar noch 
nicht zu allen Fragen ſein Urteil aeſprochen hat, daß aber, ſo 
weit er ſein Urteil fällte, dieſes Urieil billig und gerecht war: 
die Verfaſſung hat in allen Punkten, die entſchieden wurden, 
geſiegt, der nationalſozialiſtiſche Senat hat in allen Punkten, 
die entſchieden werden ſollten, ſeine Anſichten revidiert. 

„Nuen abberuiſchtꝰ- 
Bahrer Mui war nie die Sache der Nationalſozialiſten, das 

wiſſen wir. Und ſo lann es am nicht wundernehmen, wenn 
nach Genf das zamtliche Organ der RSDAcß. Gau Danzig“, 
Ser „Sanziger Sorpoſten“, wieberum feinen Mut findet, der 
ahrheit ins Kuge zu ſeyen. „Oppoſttion wurde in Genf mn 
Sre Heffmengen Setrogen“ — jo lauieie die Ueberſchrift ſeines 
Berichtes über Genf. Und im Text hierß es dazu: 

„Die Oppofition iſt mit ihren Wünſchen 
binten abgerniſcht, d. h. der vierte der Danziger 
Punlkte, der die Bahlanfechtung der Oppoſttion behandeln 
jollte, iſt in der Weiſe entſchieden worden, daß der Völker⸗ 
bung ein für alle Mal die letzte Vollstagswahl für rechtmäßtg 
anſieht und damit den Spruch des höchiten Danziger Gerichts 
azerkenni. 
Wir können davon abſehen, dieſe Art der Berichterſtattung 

nach moraliſchen Maßſtäben zu beurteilen. Wir wollen zunächſt 
nur nüchtern feſtſtellen, daß es ſich bei dieſem Bericht umt dreiſt 
erlogene Dehauptungen, nämlich um eine Fälſchung der Be⸗ 
ſchlüſſe des Völlerbundsrates handelt. Bekanntlich iſt die Frage 
der Bahlanfechtung bisher überhaupt nicht entichieden worden, 
jondern die Priülfung der Gültigtelt der Vollatagswaßl vom 
7. April 1935 wurde ſurſpenſtert, das beißt. vorläuftig aufge⸗ 
ſchoben, Sie bleibt in der Schwebe, und ihre Prüffung kann 
jeberzeit vom Rat aufgenommen werden. 

Autzſt vor Nerwabl 
ücer gam abgeleben von bieſer Fälſchumng des„Sorpoſten 

iſt ſeirte Eeedanseesdes ztd der Srahs bes Aagniistsct der Dan⸗ ů 
Age⸗ Volkstagswabl au ſich ſchon beſchämend genng. Delcher é 
Aieinmut, weilches mis der Schwäche und des Man⸗ 
gels ee Ductsn der 85 in 2 8 Dentis⸗ Freude, die das 
„amfl raan DAP., m Danzig“, darüber empflin⸗ 
bet, daß der Urteilsſpruck der eigenen 

nych aufa-ichoßen iſt. Und weiche ü aune in Ubmende Anchß muß, in ben Beihen ber 5.SAä vor Pleſen lähmende Angſt muß in 
Urteilsſpruch ves Volles herrichen! 

Senn im noch jenen char ſchen Ausſvruch des 
„Vyrputen- 5. — der ſich ebenfalls Mreinen Senfes Be⸗ ewertet, 

Kndet und um Segenſat zu der Freude darüber, daß 
die ppofitan kiuten bectemma ſe il offen und ehrlich lantet: 

„Ole Danziger Regterung iſt alls — freiurittig gefagt — 
aut ee e Lueenene. 

dann lann man ermeffen, wie es um innere Stärte der 
DW. beſtent i id wie leicht der ũe Partei⸗Laben 

jam nürehen würbe, wenn bie euwahlen nickt wchr in ber, 
wären. inpe ů ein, baß Eir bieſe Wenwahlen durch welchen ———— Lümuns werben uig, 

ü Si 

iger Bevöllerung über die RSDAc. und das nativnalforiali⸗ 

é 
Jei 

Und dem Wortlaut der Verfaſſung in Einklang zu bringen iſt. 
Denn der M Genſen kommt am Schluſſe feiner Stellung⸗ 
nahme zum Genfer Ergebnis zu folgendem untragbarem 
Schluß: 

Es hat ſich nämlich nach dieſer Tagung an dem Zuſtand 
in Danz g fo gut wie nichts geändert.“ 
Wir haben immerhin die Hoffnung, daß der „Vorpoſten“ 

dieſen Satz nur geſchrieben hai, um im erſten Augenblick die 
5000 wirxklichen Nationalſozialiſten, deren Vorhandenſein in 
Danzig Herr Forſter feſtgeſtellt hat, zu beruhigen, daß aljo wic⸗ 
der einmal die Propaganda die Tatfachen überſchatten joll. Es 
lobeint uns immerhin klar zu ſein, daß die verantwortlichen 
de Stellen eine ſolche Meinung des „amtlichen Organs 
der NSDAP., Gau Danzig“, nicht teilen. Aus der Erklärung, 
die Präſident Greiſer am Kreitagnachittag in Genf abgegeben 
bat, dürfte das auch klar hervorgehen. Denn er hätte als Natio⸗ 
nalſozialiſt nicht ertlärt, daß er dem Bericht des Miniſters 
Eden „ſchweren Herzen“ zuſtimme, wenn er auch der Auſfaffung 
wäre, daß ſich „nach dieſer Tagung an dem Zuſtand in Danzig 
ſs gut wie nichts geändert“ habe. 

Wir erihon uns zum Schluß mit den Beſchimpfungen, mit 
denen der „Vorpoſten“ in ſeiner Stellungnahme zu Genf die 
Oppoſition wiederum belegt, nicht aufzuhalten. Er hat aber in 
diefem Zuſammenhang wieder erklärt, daß die Danziger Ange⸗ 
legenheiten „aus der Weltpolitik heraus und wieder in die 
reiftaatgrenzen zurückgeführt ſei. — Dazu iſt zu fagen, daß 
er Danziger Verfaſſungskonflikt für uns Danziger immer in 

den Hreiſtgatgrenzen geblieben ift, auch in Genf. Uns war er 
nie eine intereſſante weltpoltiſche Frage Uns war es eigenes 
Schickſal und eigene Aufgabe, die zu löſen an allen Fronten, 
in Genf und in Danzig, immer eine Danziger Frage blieb. 

Ar Stellung bes Hohen Konmiffars 
Von den Danziger Zeitungen, ſo weit ſie erſcheinen konn⸗ 

ten, haben ſich auch die „Danziger Neueſten Nachrichten mit 
den Genfer Beſchlüßſen auseinandergeſetzt. Sie fragen in 
Beaug anf den ſer Spruch — in echt aleichgelchaltetem 

inne: 
„Selche Wi ſen hat er für Danzig? Es kann kei⸗ 

nem BSweifel unterliegen, daß durch die Ueberantwortung 
ewiſfer Funktionen an den Völkerbundkommiffar jener 

Zuſtand eintritt, Gak künftig Lhant 5 3 K 801 8*8 n⸗ 
Beichwerße zu baben glaubt, inm Wölkerbun 
kommiffar lanfen wirb, ber im Umgang mit ber Ber⸗ 
faffungslnpe ſich einige Uebung wird aneignen müflen.“ 

In einer Genſer Korreſpondenz befleißigen ſte ſich mehr 
politiſcher Argumente. Da heißt es: 

„Man konnte vorausſehen, daß êer Rat nicht nur ſeinen 
Völkerbundskommiffar in Schutz neßmen, ſondern auch nach 
Möglichkeit Vorſorge treffen würde, um vor einer Wieder⸗ 
doulung ſolcher für ibn läſtiger Klagen verſchont zu werben. 
Daher war es nicht verwunderlich, daß alle Ratsmitglieber 
Heren Heſter ihres vollſten Bertrauens verſicherten. Leſter 
kehrt alſo mit —em uneingeſchränkten Bertranensvotum 

Tanzig zurück und die Danziger Regierung wird die⸗ 
Fie Tatlache in ihrer Einſtellung zu Leſter auch scherlich 

echnung tragen. Daun aber bat der Rat verjncht, durch 
ne anédrückliche Unterſtreichung der Leſter übertragenen 

Bejngniße und Auſträge alle liel in dieſen Hishcht zu 
ferhrenen. Leſter it in Zukunft allo nicht mehr allein der 

Sctebsrichter zwiſchen Danzig und Polen, ſondern auch der 
Beanſtraate deß Völkerbundsrates, der die Garantie des 
Rates für die Einbaltung der Danziger Verkaffung wirk⸗ 
kam werden ſaflen muß. 

  

keit aus, daß Danzig ſich der Kontrolle des letzteren ent⸗ 
ziehen würde. 

Senatspräſident Greiſer vabe der Situation in Genf 
Rechnung getragen und daraus die Religen, Konſequenzen 
gezogen. Es verbleibe nun die ſtrenge Durchfübrung Ler ů 
abgenebenen Verſprechungen, woräber der Völkerbund und 
ſein Hoher Kommiſſar ſicherlich mit allem Ernſt wachen wür⸗ 
den. Denn oönobt es ſich um Fragen der inneren Politik 
bandele, beiike das ganze Problem Danzig eine internati⸗ 
onale Bedeutunga, da bei der politiſch⸗rechtlichen Lage gewiſſe 
Erſcheinungen des Varteilebens ſehr leicht über den Rahmen 
der „Danziger inneren Fragen“ hinauswachſen können. Die 
Grenze zwiſchen der Autonomie des Danziger Senats und 
den internationalen Verpflichtungen, deren wichtiaſte darin 
beſtehe, die polniſchen Rechte in Daunzig ut ſichern und die 
Intereſſen und Rechte der ganzen Danziger Benöllerung 
»bne lnterſchied der Nation, Religion, Raffe und Part 
zu ſchüten, müſſe genau gezogen werden. Das Blatt ſchließt 
mit der Bemerkung, Präſident Greiſer ha ſeiner Gen⸗ 
jer Rede Verſtändnis für dieſe Situation g. „und es be⸗ 
ſtehe deshalb kein Grund für eine peſſimiſtiſche Beurteilung 
225 weiteren Entwicklung der Danzig⸗Genfer Zufammen⸗ 
arbeit. 

   

  

Polen und England 
. Der regierungsoffiziöſe Kurjer Poranuve Pelont, 
daß, während früher der Völkerbund ſich mit dem Problem 
Danzig—Polen zu beſchäftigen hatte, jest der Streit zwiſchen 
Danzig und dem Völkerbund geh wobei Polen Ver⸗ 
mittler hervorgetreten ſei. Der Erörterung der Danziger 
Fragen in Genf ſei eine ſehr ſcharfe Kampaane der eng⸗ 
liichen Preſſe gegen den Danziger Senat Dacauſtenn en. 
Gewiß babe in bieſer Kampagne auch das negaktpe Ber⸗ 
halten zum Nationalſozialismus eine gewiffe Rolle geſß 
Das leitende Motiv babe aber darin beſtanden, daß bie 
engliſche öffentliche Meinung im Verhalten des Senats 
eine Revolte gegen den Völkerbund und die Berkräge er⸗ 
blickt babe. Uns gerade jetzt, wo die engliſche Poniilk an⸗ 

läblich des abeffiniſch⸗italieniſchen Streitfalles sich euf Stär⸗ 

ü 

e, nie en e fen e einung beſonders et 
dieſem Muntts Das Bratt ſchilber Saun den Verlaaf Anb 
daß Ergebnis der Ratsſiczung und ſchließt mit dem kie Ser⸗ 
darauf, daß die nächſte Zukunft zeigen werde. ob 

xů lie Berſaß Greiſers, daß der Senat keine Abſicht babe, 
ie Berfaſſung zu verletzen, und daß Danzig ſich als das 

Kind des Völkerbundes betrachte, in Erfüllung geben. Vom 
polniſchen Standpunkte aus könne man fedenfalls das Er⸗ 
ebnis dieſer Aüben und die Rolle, die Polen dabet ge⸗ 

pielt habe, bearüßen. 

Es beibt uigts anberes Uüris 
Der volniſche konſervative „Czas“ vetont, daß nachdem 

perſchiebdene Verſuche gemacht worden ſeien, das Parbelleden 
in Danziga zu vernichten, die Oppoſition gezwungen cçewejen 
lei, Schuß bei dem Bölkerbund än ſuchen. Dem Hoßen Rom⸗ 

Imipar fei nichts andberes übria aeblieben, als die vor 
das Forum des Völkerbundes zu bringen. Miniſter GBeck 
babe in Genf unter ſtrengſter Vermeidung eines agreifiven 
Tones Danzig gegenüber beſtätigt, daß die vom Vö 
in bezug auf die ileger Stadt übernommene Garantie Feiner 
Dis knffion unterl egen könne. Das bedeute, daß alle Ent⸗ 
Ichlüſſe des Völkerbuündes von den Danziger ren ohne 
Kücklicht ausaejührt werden müflen. Dausig dabei LE 

 



einer Einheitsfront des Rates gekanden. Der Epilog werd: 
ſich in Danzig ſelbſt abſpielen. Rur neue Wahlen könnten 

gzeihen, Ob das jetz ige Regime in Danzig die tatiächliche Un⸗ 
terſtützung der Mehrbeit der Bevölkerung beſitze. Man wiſſe 
nicht, vb die Regierung das Riſiko der Neuwahlen eingeben 

möchte. Jedenfalls könnte der weitere Aufenthalt Forſters 

auf dem Gebiete der Freien Stadt die Situation nur ver⸗ 
ſchärfen und die von ihm geſpielte Rolle die Stellung des u 

Senats dem Völkerbund gegenüber ſchwächen. Danzig könne 
mit dem Völkerbund nicht brechen, da es in der Luft hängen 
würde, und es ſei kaum anzunehmen, daß ſogar die 3 
ver Notianalfozialiſten an die Möglichkeit e. Staats⸗ 
ktreichk mit dem Ziel des Anſchluſſes an das Reich glauben. 
Dies wäre auch ber Keichsregierung unerwünſcht, da es ön 
gef⸗ chen Komplikationen fübren könnte und eine Ver⸗ 
fändigung mit England erſchweren würde, an welcher 
Deutſchland jetzt beſonders liege. Schließe man aber dieſe 

Eventnalitäten aus, ſo bieibe der Freien Stadt nichts au⸗ 
deres übrig, als ihre Beziehungen zum Völkerbund in Ord⸗ 
nung zu bringen und ibre Bande mit Polen on ſtärken. Das 
ſei dic einzia vernünftige Politik des Danziger Senats, un⸗ 
abhängig von ſeiner Parteiecinſtellung. ů 

Me Ertlärung des Seustspräfibenten 
Die „Frankfurter Zeitung- ſchreibt äber die angeblichen 

Abänderungen des Berichts des Miniſters Eden: 
„Vergleicht man den endgültigen Text mit dem uriprüna⸗ 

lichen Entwurf, ſo lätzt ſich nicht leugnen, daß er weſent⸗ 
liche Aenderungen in der Sache und im Ton eriabren, bat. 
Es muß allerdings bemerkt werden. daß bierzu die Ber⸗ 
treter der Stadi Danzig den weſentlichſten Beitrag ge⸗ 
Ieiſtet haben. indem ſie gemäß der vom Senatspräſidenten 
Greiſer vor dem Rat am 2. Januar abgargebenen Erklärung 
die Bereitſchaft zur freundſchaftlichen Versäadigauna im Geil 
des Statuts erneuerten und mit ibren Zugeſtändniſſen bis 

an die Grenze denen gingen was iLrem Recht auf founrrüäne 
Tührnag der Danziger Fübrung zugemutet werden konnte. 

Das gilt vor allem für die Sufage bes Senatspräfdenten 
bezüglich der Verordnung über den erhböbten Ehreuſchutz. 
Es ſoll nun nicht beſtritten werdeu, dat auch der Bcricht⸗ 
erſtatter inifter Eden nicht rxätios an ſeinen in ber nr⸗ 
iprünglichen Faſſung faſt wie Drohungen klingenden For⸗ 
derungen fe ũüten hai⸗- 

„Juſofern Zuirirbenheir 
Das aleichneſchaltete „Berſtner Tageblatt“ ſchreibt: 
„Dite Vorſchläge, die Herr Eden dem Rat unterbreitet 

Bat, und deren Annahme in einer urgen. rein formalen 
Verhandlung erfolgten. ſind das Ergebnis von beiden Seiten 
mit größter Zöhigkeit gejührter Verbandlungen. die aber 

auch von dem Wunſche getragen wurden. eine peribhuliche 
Söſung der beürbenden Auzei Perrschtli M⸗ 

   

     

  

  
   Sait Setrachtlicken Segcz 

ſätze zu ſinden. Eden bat zu dieſem Zwede jeine Abreiie 
aus Genf um zwei Tage verichobrn. Se wichtig crichien ihm 
aus verſchirdenen Gründen der Fali. 

Das Kompromiß., das nun geichaffen wordrn im, Lieat 
vor allem Darin. daß in dem angenommenen Sericht des 
„Rapporteurs“, Herrn Gden. cs rermieben morden ißt. Dan⸗ 
Zig in die Rolle des Angeklagten zu verirsen: es iſt auch 
kein Ultimatnum, mie cs Deubfichtigt verhängt urden 
für dir Durchfsbrnung der Süniche nets, nnd fieinere 
Fragen, die prinzipicllen“ Anseinanderickungen An⸗ 
Iaß Dälien geben F5nnen., find verichmunden 

Iufofern in Srund zur Jufricbrnbeit grachen. Ixbsd 
Ai Samit noch nicht gtſagt, daß m der NAut übcrbanet mit Sen 
Fragen bäitr bei, mühen Der därfen. Sie cine ir an⸗ 
geärengte Disbufans Herbeigernsert SEascs. Sie beireßßen 

   

   

SiSeSDeSere Sisdt. Dengid, -ns ſte 
Sie allein ein des Kaieg Sertigen Wüäröen. 
Saler Vorbebelk in icßenalss angeänasßt-ier wärßden. 

Däulſchen Lictr 
-Politiker, bas Sprachrobr bes Eärgerſifh-rasifelen däntichen Anbeuminitlers Munch. ſchrräbk- 
„Die Dergirer Angelegenbeiien ud aerabe in böirt Tagen vor dem slferbundsrat verbandelt Sorben, ves Sengtsprälident Greifer — u kinem ebweifenben Ean— die „Beſchuldienmnaen argen den Dauziger Senaef zuräckat⸗ wirſen bat. Die Aniwöort erbielt er vyn Scm Acrichfrrtgfier keur aunb Ubrstcna, Senfpuüäcbrn Suttemmiasuer Eaen Nedes „ Schildrruna Herrnß Greißer zum Nas⸗ gehem bewente aud ähn Pergnlafftc. zu gelnkrn. baß ale bie Wehlgrifße. üder die Klage gefübri max. irti fähr:Hürns Ircßeniitirnp dir Geschälte des Sreichanles in Errnaer wit der Keriaffung cefüäsrt werden ä, 
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Blutiges Ringen an der Nordfront 
Die bisher größte Schlacht in Abeſſinien — Im Nahkampf Mann gegen Mann 

Die amtliche Mitteilung Nr. 108 enthält den italieniſchen] 
Heeresbericht vom Sonnabend, der die blutigen Kämpie im ü    

Tembien⸗Gebiet iNRorden) ſchildert. ů 
Der von Marſchall Badoglio erſtattete Seeresbericht 

lantet: „In den letzten Tagen batten nich die Truppen des 
Ras Kaßa und des Ras Seroum im füdlichen Tembien⸗ 
Gebiet von ihren in der Gegend von Andino liegenden 
Sammelplätzen aus in Bewegung geſetzt, um einen Angriff 
gegen unſere Linien im Enderta⸗Gebiet zwiſchen Makalle 
und Hauffen zu veriuchen. Während die Sorsereitungen für 
den Angrif im Gange waren. hat unjer Gegenſtoß ein⸗ 
geſert, um den Plan der Abeſſinier zu vercitein. Am 19. Ja⸗ 
nuar rückte das 3 Armeetorps ſüdöflich von Makalle vor, 
beſetzte die Dörjer Dobri und Nogaida und verhinderte js, 

daß die gegneriſchen Streitkräfte vor Lintals weiter 
in Teutbien vorrücken konmten 

Am A. griff dann eine Abieilung Exyihräctfryppen. die von 
Seſten nach Oßten vormarjſchierte, in Tembien den Feind 
icharf an, der anf den Höhen von Zeban Kerfata und dem 
Lataberg Stellung bezogen balie, mährend die 2. Diviſion 
Schwaräbemden, von Norden nach S‘en vorrückend, vom 
Warion⸗Paß aus entichlonen den Feind anjaste. Die Kampf⸗ 
handlung batte vollen Erfolg. Nach erbitterten Geſechten 
eroberten die Ernthräer Zeban Kerkata und ömangen den 
Gegner zum ickssta auf den Databerg. Xm 2. Januar 
griff die abe uiche Hauptmackt, die in Kichtung auf Sarion 

marich „ mit beträchtlichen Kröſten die 2. Schwarz⸗ 
bemden⸗Sivinon an. in der Abiicht. den Uebergang über den 
Warion⸗Paß zu crztwingen und damit die von uns am Tage 
vorber erzielten Eriolge rücgangig zu machen. Die Schwarz⸗ 
hemden⸗Divipion leiſtete unbengjiamen Mutes 

während des gansen 22 Jannar den feinblichen Kräſten 
Wideritand 

   
   
    

und gas damit den Erythräatrurpen die Möglichfeit, den 
Lataberg ansugreiſen und zu erobern. Am 2. Jannar 
krellte eine andere Ernthrüagruppe die Verbindung mit der 
2. Schwarzhemden⸗Divinon ber. Der Feind war ſo überall 
gcſchlagen. Auj unjerer Seite ind 25 Offizicre gefallen und 
19 verwundei. 380 Angebörige der Seimatarmee find iot und 
verwundet: Namen der Gefallenen werden in der monat⸗ 
lichen Liite veröffentlicht werden. Die Ernthaer haben an 

  

Toten und Nermundeten 310 Mann verloren. Die abeili⸗ 
‚ttia fei miſchen Verlnür., enzgleich ſie noch nicht endgültis fei⸗ 

geints ünd ‚werhen auf über 5000 Tote und Verwundete 
geichätzt. 

Dic Luftmajie bat zu anſerem Eriolg in hohem Grade 
beiattragen, indem fe unermüdlich den Gegner mit Bomben 
beleate und ödurch ipre ſehr rege Erunbungsiätigkeit die 
Vewegungen der verichicdenen Abteilungen zur Kennfnis 
brechle — 

Ein geserfeilüaes Aüfchlnssten 
Ein abemhniütber Bexicht ‚ber die grrhe Schlacht bei Wakalle 
„Ueber ie grrhe Schlocht, die in den letzien Tagen im 

  

ein ausläbrlicher Bericht von ôcr abeimniichen Nordfrort 

Gefechte ein. Die drei Tage dauernde Schlacht war faſt aus⸗ 
ſchließlich 

ein Kampf Mann gegen Mann, bei dem Handwaſfen, 
wie Säbel und Meſſer, bevorzngt verwendet wurben. 

Selbit des Nachts wurden die Kämpfe nicht abgebrochen. 
Abeiüniſche Freiwilligen⸗Stoßtrupps ſtürmten zwei zur 
Sicherung der Straße angelegte italieniſche Befeſtigungen⸗ 
Lie mit Maſchinengewehren ſtark beſtückt waren. Die Be⸗ 

ſatzung fand reitlos den Tod. Die Kampfhandlungen ſollen 
nach dieſem Bericht am 23. Januar, gegen 21 Uhr, wie ſchon 
kurz berichtet. mit einem Siege der Abeffinier ibren. 25= 
ſchluß gefunden haben. Die Berluſte der Italiener ſollen 
die abefüniſchen Verluſte um ein Vieljaches übertreffen. 

Man ſpricht von einigen tauſend Toten und Verronndeten. 
Die Eroberung von 10 Feldgeſchützen und 100 Maſchinen⸗ 
gewebren durch die Abeſſinier wird beſtätiat. Die Anzabl 
der erbeuteten Tanks und ſonſtigen Fahrzeuge ſowie der 
Munitionsbeſtände iſt noch nicht genau bekannt. 

Die Schlacht bei Makalle iſt nach der Auffaſſung in Addis 
Abeba als die größte Gefechtshandbung anzuſehen, die ſich 
bisher während des ganzen abeffiniſch⸗italieniſchen Krieges 
abgeſpielt hat. 

An der Südfront baben ſich die Truppen Ras Deſfſas. 
niichen Froniberichten zufolge, auf die Höhenzüge am 
e Doria zurückgezugen und ſich dort verſchanzt. Di 

Einnahme Negbellis durch die Italiener wird jetzt von abei⸗ 
ſiniſcher Seite beſtätigt. 

Im Eüben Sriltund 
Nach den neueſten Berichten aus dem Hauptauartier der 

Somalifront läßt General Graziani die ganze Wieſe von 
von Neghelli durch Streifkolonnen, die in einer Tieſe von 
70 Kilometern in nördlicher Richtung vorgeben, fäubern und 
auskundichaften. ů ———— 

Der Berichterſtatter des „Piccolo“ veröffentlicht eine 
Bemerkung, die General Graziani zu Preſſevertretern ge⸗ 
macht habe. Danach verfügten die italieniſchen Truppen bet 
der Einnahme von Neabelli nur noch über Lebensmittel für 
neun Tage und über Waſſervorräte für ſechs Tage.“ 

Italieniſche Trappentrausrvorte 

In der Woche vom 17. bis 28. Januar haben 18 italie⸗ 
niſche Truppentransportſchiffe mit 17 341 Soldaten und 
19 000 Tonnen Material an Bord den Sueßkanal in Richtuna 
Oſtafrika paſüert. In der gleichen Zeit waren neun Truppen⸗ 
lransportichiffe mit 980 Soldaten und 420 Ziviliſten an 
Bord auf der Heimreiſe. — 

   

    

ü Ein Hilfernf? 
Eine Beſtältigung für die abeſſiniſche Behauptung ihres 

jehen hohe abeſſiniſche Stellen in einem 
Telegrammbruchſtück, das von Makalle aus an das Haupt⸗ 
auartier Badoglios gerichtet worden ſei und von der Funk⸗ 
Mation in Aödis Abeba aufgefangen werden konnte. Der am 
Freitagabend aufgefangene Funkſpnuch lautet: 

arpßen Sieges 

    

     vor. Danach fng die Stharficßütben⸗Aßteilnngen Her Heeres⸗ 
gruppe Bas Kaßa ia Len 

Sensien⸗-Sebiri unb um Mafalle im Gange war, Iiegi jetzt 

  

  — — in Ihmerer 
genfinnöen des = Januar griffen dis 22 Dnälich griffen die Srameen des Ras 

mittelbare Hilſe.“ — —5 5 EETET 
die Slaßt Akinm von Weſten ber bedrohe. ü ber uaD 

—ñ22.———.....— 

DDE SAESERn 
normeflich 2o1n Kafalle und nordöſilich von Abbi A5di zum 

2 

Scmache Mehrbeit ber Aenarchäßten 
Ucber Sie geüers in Griccßenlans önrähgefährien Iemtutswahlen liegen Feine abichließenden SWunden rer. Vack den Esber eingelanienen Einsekergeßniden 3n urteilen. öEriten Sir Erei onarthiffichen Zufam- en cinr gerinae Mehrbdeit eisn 165 —172 Bun Kan⸗ verlaugen cia Auiiithe SSestteufiß in iun gansen auhra 

Keckerr Hestang Eßet Aaitgehen — een Scbm Ur ePenp? Iagen in der Sarsecsbaupi⸗ ncnt Afben bie Sast 3* ürren ims⸗ ae=t EES SDeßestfrürn Ler. — Bie Senize- 

  

Iu den erlarit Ler Iuneuiniher. i 
— 27 5 ö MWünner Ven Seiprrs Verß Waüner Aenteins Aüertserts mn Sütieeen Sartt. 

SSir nommtiche Blätter melben — ů 

Das 

3 5 Kenem. ü- Eur dume Eiß ams Beädem Erern rine erhebläße Sppbfibam 45- 
Sden aresee die Varsertnben füir Sas um TDensteg Deudr SSet ILE FrA Dentäter Sahniätt in MEes. arrSende erfafßemen 

AAsieset eet er e ne Dohen Rer Seuen bs Ates set. Sur Peeter Seser cs 22 2 8 — SSe sut Den aem un Waßeeamer Bememts E ———— Ee Bes werwanten Aus ber kühaem, H.ehume Ser e —— — E Kercches In Kuärkrud Sarts Süeſe Seſßetze Löm⸗ 22 ——— Sr Für Sämis Gäreng Inme Gulerlmse krr Seef weer à Sarier üneer, Er Stese en Sensseaeuts eun,-Sal— arett mee Daßt aren dem Srudrat ker AesseEAs Krübe i At iür eeder teee Sr ee ee Se Eene en Seenrrt — — 
———— — * & Darnt SAift Süte M 

SEE Eirire, Für Arinüuhr auD De IBemüihe ẃ— ————————— 

Kolonien und Frieden 
Ein Hitiler⸗Interview 

Die deutſche Preſſe bringt in großer Unterreönna der Vertreterin des Earis SüirrMapeme Titanna. mit Reichskanſler Hitler. Fran Titayna gehört Sem Oifmn, zu den menigen franzöſiſchen Journaliſten, die Aunig-eu, aitipiialismers Somvaibien abzugewinnen fuchen. der Iem Stimmnnasbericht ſant ſie z. B.: „Das VNalafs in der Wilbelmitraße, in dem der Führer arbeitet und wohnt, b8 Won eciner Einfachheit der Linie in der Architektur und üer Ansftattung. die mit der völkiſchen Geradheit des neuen AinSend. üvereinitimmt⸗ Das Palais iß ober vor dem — EntAA 7/ * itt Sci 22 
reben vaher Lebä Frau Titaynas Schlußfolgerungen 

Keichskanaler Hitler bat wieder ſeine Frießd menſerlise Genssen Weit ibie Geeti⸗ auch aelgatr Dos menſch Sen ſollte di iałeit ũ 
—— Menen⸗ ie Gerechtigkeit über Intereſſen 
Auch über die Kolonialfraae wurde 
Fragae der Jonrnalilin: Sie brauchen aas wegen der wach⸗ ſenden Bolkskraſt Dentichlands Kolonten?,“ antwortele Sitler: „Meinen Sie das nicht auch?“ Er Lieñ jed Meinen Sie 5 2 ed Düe. vii. en die weitere Frage, wie das erreicht werben 

8e⸗ Sanſtig beur⸗ Meinnna. daß die Regie⸗ 
5 Stimmen in der Kammer 

welle eine neue Regierungs⸗ 
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En pber Xrsirmna St⸗Huna. Flandf Fein in der arßen Sinie die aleiche Augervo — Sorsämaer awal perfolgen. Es bade zwigen ihm uns Set memis Senenäse acgebn Römſtens Meinungsver⸗ 

  

unskanler Sstler 3 Nudvl — gaer il DabrPerer des LaftenaLiesialaißenSiuhert.e es in Küuchen vor den Eütisnalfosfalimiſchen Stiu⸗ 

Lage Garniſon verzweifelt geworden und fordere un⸗ 

   



   

  

  

  

  

Uncuhige Zeiten 
Ueberfallkommando meldet: 206 Körperverletzungen und Schlägereien — Aus der Arbeit 

Das Kommando der Schutzpolizei meldet: 
Die Tätiaxett der Schutzpolizei im Jahre 1635 geßt aus 

der nachſtehenden Ueberſicht hervor, wobei die Ver⸗ leichs⸗ 
zahlen des Vorjahres 1934 in Klammern geſetzt ſind. In den 
zehn Polizeirevieren wurden insgeſamt 747 049 (721 810) 
Dienſtſachen, mithin 25 780 Sachen mehr als inVorjahre 
bearbeitet. Harunter befanden ſich u. a.: 117 880 Eingänge 
vom Polizewräſidium, 3458 Eingänge von Wohnungsämtern, 
565 von Miettzeinigungsämtern, 6706 von Jugendämtern, 
21826 von Wohlfahrtsämtern, 1094 vom Verſorgungsamt, 
14685 vom Baupolizeiamt. 41 008 Erwerbslofenſachen, 134 812 
Beſcheinigungen aller Art, 5700 Erlaubnisſcheine aller Art, 
44 500 Invaliden⸗QAuittunaskarten (neu ausgeſtellt bäw. um⸗ 
getauſcht), 10 566 Angeſtellten⸗Verſicherungskarten (neu aus⸗ 
geſtellt bzw. umgetauſcht), 2011 Arbeitsbücher (neu ausge⸗ 
ſtellt), 1063 Pferde⸗ und Vieh 14 714 Impfiachen, 8201 
Kinderausweiſe, -85 482 Paßbe igungen und Paßkarten, 
168 951 Meldeſachen. 9770 polizetliche Sirafverfü⸗ 
gunaen, 1980 ſchriftliche Verwarnungen, 6057 Toten⸗ und 
Beerdigungsſcheine, 9597 Zeugenvernehmungen. 

Bei der Verkehrsabteilung wurden im Berichisjahr 19 102 
120 958) Sachen einſchl. 1109 (1255) Verkehrsunfälle bearbei⸗ 
tet. Es wurden 1544 (1928) Kraftfahrzeuge zum Verkehr 
zugelaſſen und 736 (663) Kraſtfahrzeuge aus dem Verkehr 
abgemeldet. Ferner erfolgte die Ausgabe von 190 (281) 
Ueberführungs⸗ und Probekennzeichen. Wegen Kraftfahr⸗ 
zengübertretungen wurde 969 (1510) Strafverfügungen er⸗ 
laffen und 231 (680) Verwarnungen ausgeſprochen. Nußer⸗ 
deim wurden 181 gepührenpflichtige Verwarnungen erteilt. 

  

  

„„ 53 (70),Führerſcheine mußten entzogen werden, davon 
40 146) wegen Trunkenheit. 
. Im Berichtsiahr fanden 297 (346) Kontrollen und Strei⸗ jenſahrten ſtatt, bei denen insgeſamt 3361 (1231) Fahrzeuge 
revidiert wurben. Außerdem mußten 1202 Kraftfabrzeuge 
wegen, vorgefnudener Mängel der Verkehrsabteilung vor⸗ 
geffthrt werben. 

Der Beſtand an Kraſtfahrzeugen betrug am 31. 12. 1935 

der Schutzpolizei 

kraftwagen 2002 (1910), Laſtkraftwagen 754 (788), 
56 (52), Zugmaſchinen 9 (15, 

Die Beamten der Schußpolizei im Außendienſt ſind im 
verfloſſenen Jahre in 34 789 Fällen gegen 27 210 im-Jahre 
1934 eingeſchritten. Darunter fallen u. a.: 1060 einfache 
Diebſtähle, 275 Einbruchsdiebſtähle, 581 Körperverletzungen 
und Schlägereien, 1858 Fundanzeigen, 784 (949) Verkehrs⸗ 
unfülle — dabei wurden 3 (12) Perſonen getötet und 906 (888) 
Perfonen verletzt —, 85 (66) Betriebsunfälle — dabei wur⸗ 
den 6 (2) Perſonen getötet und 61 (32) Perſonen verletzt —, 
171 (180) ſonſtige Unfälle — dabei wurden 21 (6) Perſonen 
getötet und (o0 (128) Perſonen verletzt —, 65 Leichenfunde, 
Selbſtmorde, 517 (90) Uebertretungen, begangen durch 
Führer von Pferdefuhrwerken (Namenſchild, Beleuchtung 
u. a.), 2003 (8608) Uebertretungen, begangen durch Führer 
von Kraftfahrzeugen (Fahrgeſchwindigkeit, Beleuch⸗ 
6 u. a.), 2128 (1399) Uebertretungen durch Rabfahrer (Beleuchtung u. a.),“ 75 Uebertrétungender Trun⸗ 
kenbeitsverordnung, 38 Umzüge, 257 Brände, 1812 
Einlieferungen von Bettlern, Dirnen, Betrunkenen und 
Obdachlofen- 

Ferner wurden von den Außenbienſtbeamten insgeſamt 7868 gebührenpflichtige Verwarnungen für begangene Ueber⸗ 
tretungen erteilt. 

2258 mal Neberfallhommando 
„Das neberfankommando wurde im Jahre 1035 In 2258 

Fällen gegen 2085 Fällen im Vorjahre in Anſpruch genom⸗ 
men, u. a. aus folgenden Anläſſen: 

25mal bel Einbruch und Einbruchsverdacht, 
23mal bei Raub und anderen Ueberfällen, 
30j6mel bet Körververlesungen und ſonſtigen. 

Schlägereien, 
Amal bei Verkehrsunfällen, 
1omal bei Selbſtmorden und 
139mal bei Feuer. 
Das Ueberfallkommando iſt auf Hilferufſe in 7 Fällen 

Omnibuſſe 
Motorräder 2192 (2254). 

  

  5018 gegenüber 5019 am 81. 12. 1934, und zwar: Perſonen⸗ 

  

Gulden, Sloths, engliſhe Pinde 
10 000 Gulden wurden nmgewechſelt — Sgegen Devifen⸗ 

vergehens vor dem Schnelrichter 
Seit der durch die Regierung vorgenommenen Xöwer⸗ 

tuna des Danziger Guldens und der damit im Jufammen⸗ 
baus ſtehenden Deytſenbeſtimmung gibt es in Danzig ein 
neues ſtrafbares Objekt, die Vergeben gegen bie Deriſen⸗ 
verordnungen. Zahlreiche Fälle find abgeurteilt worben. 
Wer weis mie eft nvißh Urteile gefällt werden, die bieße Ver⸗ 
gehen als Urſache haben. Am Sonnabend hatte der Schuell⸗ 
richter, Amtsgerichisrat Prohl, über eine Deviſenſchiebung größeren Formats zu Keſinden. Die. Anklage vertrgl Staats; 
Vrna, L Ab. B1Au0. Alle Dyei waren bisher unbeitraft⸗ 
Der Andeklagte zu drei iſt deutſcher Staatsangebö riger. 

Die Angeklagte T. hat im Dezember 
10 700 Galden gegen 10 880 Zloiy eingemechſelt, die 
ſie ſpäter daun in 405 engliſche Pfunde umtanſchte 

und in einem Hankfafe verwabrie. Bei dieſem Geſchäft 
haben ihr die Angeklagten L. und R. mit Rat und Tat ge⸗ 
holfen. Die Frau wurde weiter beſchuldigt, für 200 Gulden 
4000 rumäniſche Lei erworben zu haben. K. iſt angeklagt, in 
zwei Fällen je 100 Regiſtermark im illegalen Handel bezogen 

zu haben. In bieſem Fall iſt der Vermittler wiederum L., 
dem noch eine weitere ſtrafbare Handlung, eine verſuchte 
Erpreſfung bei der Mitangeklagten T., vorgeworfen 
wird. — ů 
Die verwitwete Frau T. betreibt in der Innenſtadt eine 

Gaſtwirtſchaft. Zu abren Gäſten zählte auch R. In einem 
Gefpräch erfuhr dieſer, daß die Wirtin Zloty haben mente, 

wollie Steſe Sache im Auge behalten. Nach einiger Sieie 
r. S. ein, der dag Geſchäft machen ſollte. Für dieſe 

Bermiitläng verlangte R. nichts. Er begnüate ſich mit Sinem 

Glaſe Bier und mit einer Zigarre. Anders dagegen L. Er 
erklärte ſich bereit, das Geſchäft zu vermitteln, doch könne 
es nur losgehen. 

wenn er 200 Gulden dabei verdiene. 

Schließlich einigte man ſich auf 100 Gulden. L, der die pol⸗ 
miüſche Suuache d rrichi, ging mit der Frau nach der pol⸗ 

  

    

niſche Sprache behe⸗ 
niſchen Staatskäſfe an der Reitbahn und 

vermittelte die Ueberweiſuna von 10 700 Gulben an 
eine Gdinger Bank. 

dann eines Tages nach Gdingen und hoßb den 
— in Hloto wieder ab. Wahrſcheinlich bat ſie dort auch 

die 405 engliſchen Pfunde gekauft. Da nach Danzig jede Ein⸗ 
juhr von Deviſen frei iſt, kam ſie wieder unbehelligt in 
Danaig an. Schon in der polniſchen Staatskaſke hat ſie ihrem 
Vermittler 50 Gulden gezahlt. Der Reſt ſollte llig werden, 
wenn das Geſchäft vollfandig abgewickelt war. Da die Gaſt⸗ 
wirtin mitteilie 8et Ernigi ſie non aus den Handen t veßen ů ie Sach Sand 

werbe, Lals r niths ſein Geld erhalte. Hierin wird die ver⸗ 

Een S. wes Sht, daß ſie ein vollkommen ran war nun ber Aufſicht, ie ein vc 
reauläres Geihäft gemacht bobe; benn ibrer Reinang nach 

Wäen te Galben Is in3 Demzis ceblleven, 
5ů in den Händer der polniſchen Staatskaffe 

waren. Wer al8 üe den Dryhbrief erhielt, kamen Be⸗ 

Urteriahnmng Durd ie Saßgbangtesteitens der Deriten⸗ I‚ in 

ableilang komen dann die weiteren Straffälle heraus. 
Als recht harmlos ſtellte ſich der Erwerb der 

4000 miniſchen Sei 
Gäſten der Frau zählte auch ein rumänifser 

Einhent. He, Sirditer uun einmal immer in Geldverlegen⸗ 
Heit find, half die Frau X ans. Um Seibnachten herum mar 

die geliehene Summe auf 200 Gulden angeſtiegen. Da lich die 

Tochter der T. in Rumänien befindet, üöbergab die Mutter 
des rumäniſchen Sindenten dieſer Tochter 4000 Sei. In die⸗ 

ſem Falle ſtellte der Staatsanwalt ſelbſt den Greiſvruch an⸗ 
Hrants „Friedrichbain“ ein Mitalis 

15 im Vorjahre — auf dem Lande eingeſchritten und war 
ſelbſt bei entlegenen Ortſchaften in kärzeſter Friſt am Tatort. 

Weg über die polniſche Währung benommen. Die Ange⸗ 
klagten ſind geſtändig, verſuchen aber durch gegenſeitige Be⸗ 
Icrwuche ihre Straftaten noch ſo weit wie möglich abzu⸗ 

ächen. 
Der Antrag des Staatsanwaltes Dr. Koch lautete bei 

Frau T. auf ö Monate Gefängnis und Einziehung der 40⁵ 
belchlagnahmmnten engliſchen Pfunde. L., durch deſſen Vermitt⸗ 
lung die Geſchäfte erſt möglich waren, ſollte auf 7 Monate 
ins Gefängnis. Hier iſt die Strafe für die verſuchte Er⸗ 
preſſung mit eingerechnet. Gegen R. war eine Gefami⸗ 
ſtrafe von drei Monaten und zwei Wochen beantragt. Weiter 
ſollte er noch 200 Gulden zahlen. Der Schnellrichter, Amts⸗ 
gerichtsrat Prohl, ſprach folgendes * — 

Nichteintireibungsfalle 150 Tage Gefängnis treten. Außer⸗ 
bem werden bie 205 engliſchen Pfunde eingezonen. L. erhält 
eine Geſamtfreiheitsſtraſe von vier Monaten und einer 
Woche. R. wird wegen Beihilfe bei dem Zlotnerwerb, zu 

einer Geldſtrafe von 300 Gulden oder einem Monat, Ge⸗ 
jängnis verurteilt. Wegen.des unrechtmäßigen Erwerbs von 

Regiſtermark in zwei Fällen, erhält er noch eine Geld⸗ 

ſtrafe von 300 Gulden oder 100 Tage Gelängnis. 
Sämtliche Angeklagten wollen das lurteil anfechten. 

Gegen L. wurde der Haftbefehl ausgeiprochen. 5 

Ermäßigung der polniſchen Poſtgebühren 
Auch ab Danzig gültig 

i muar d. J. trat die neue volniſche Poſt⸗ 

geblihzevorbnuns in Kraft, die Aenderungen im Vergleich 

zum bisherigen Tarif aufweiſt. Da der nene Poittarif auch 
für das polniſche Poſtamt in Danzig gültis iſt, werden wir 
gebeten, die hauptſächlich in Frage kommenden Gebühren 

nachſtehend bekanntzugeben. Es werden erhoben: beiſoct 

wöhnlichen Briefſendungen von 250 vis 500 Gramm ſeßt 
75 Groſzy anſtatt 80 Groſzu, von 500 bis 1000 Sßomm jetz 
100 Groſöy anſtatt 120 Grojzy. Gewöhnliche Briefſendungen 

  

    

  i Eerfulghe. den Srwers de 
ů Neniſtermark 

durch R., die L aleichialls vermittelte, wurde ebenfalls der 

is 2000 Gramm Gewicht zugelaſſen gegen 

aune „Gebor vun 42⁵ Grofzy. Bei Warenproben bie 700 

GSramm Ssträgt die Sebühr 10 Grotzz ſtatt sisber 15 Großze, 
bis 250 Gramm 20 Groſzy ſtatt bisher 25 Groſzn, bis 30 
Gramm 30 Grofzu ſtatt bisher 50 Groſzy. Bei der Dueicgger 
von Warenproben gleichzeitig 100—1000 Stück wird die Ge⸗ 

bühr außerdem noch von 70 auf 60 Prozent ermäßigt. tete) 

Nen zugelaſſen ſind Eilſendungen (Brieſe und Va a 18 
für das ganze Gebiet ken gun Auieh ünge lehten Falke 655 25 

Gäflig!. 

es Luigreeherde Seuihi ver Limosntpge eiteen, 
Die Lagergebühren ſind ermäßigt von 20 wuß 15 — 

täalich⸗ 5— ioin Peträgt jest der Söchſtiatz für dieſe mu 
5.— ſtatt 6.— Zloty. — 5 

itungen iſt teilweiſe eine neue Gewichtse un⸗ 
Tariiſtais eingefübrt worben dis zu einem Nummergewicht 

voSes Keteneasgiſchen Aünervegge fällt — bisher er⸗ bere Manipülationsgebfbr von 3„. ü 

Fi dee von Sonbongellern [Stadtgebiet, Stroßdeich, Ken. 
ßabrwaſterh) angerommenen Sendungen beträat die. Akcbes⸗ 
für Vatete 0 pak 20 Groln⸗ für Poſt⸗ und PE&DO.⸗-Ueber⸗ 
weiſungen 10 ſtatt roſav. Aus⸗ 

Außerbem find neu eingefübrt: Anfertigung von 
EEüie ichriftliche Auskünſte uſw. gegen eine au⸗ 

E — 

i, Haß ſämtliche Pyſt⸗, Telearaphen⸗ und Fern⸗ 

PrePocbübren. Ponbl u Sloig als auch in Gulden⸗ 
wäbrung entrichtet werden küönnen. 

Das neue Poſtgebübrenheft mit Lelegraphen⸗ und Siden 
ſprecbgebübren in zum Preiſe von 150 Slotn bzw. G. — 
beim volniiſchen Poſtamt ſowie durch die Poſtöuſteller 
hältlich. 

HDentiſchnatienale Verlammlans in Schilliz Am Sonn⸗ 
abend, den 25. Janusr, bielt die Ortsgeuppe Schidlis der 
Deutſchnationalen Volkspartei im chrrperi. annaln — . Dor 

is überfüllten Hauje ſprachen die Adgeordneken 
Nehtenmeif Weiſe und Rudol Gamm mrrperiief vobne 
„Was brachte uns Geuf?“ Die Verfammlung verlief ohne 
lede Störnna. 

„Beiblatit der „Danziger Volksſtimme“ 

Frgu L. wird mit 4500 Gnlden beitraft, an deren Stelle im 

    

Marnag Den 21. Bünh 18m· 

  

Zoppot plant allerlehs 
1 Der „Kleine Karsarten“ verſäwinbet 

Im Zoppoter Volsmund heitt jener Teil der Kuran⸗ 
Iagen, der von den Baulichkeiten des Kaſinos, de 
bades und detz Parkhotels umgrenzt wird, „Klelner Kurgarten“. Weil die dort unter ſchattenden Bäumen crufgeſtellten Bänke ſowie die breite Promenade zwiſchen 
ihnen und dem gärtneriſch ſtets ſorgſam gepflegten, großen 
kreisförmigen Teppichbeet für den „kleinen Mann“ und 
dito Frau ohne großes Portemonnaie nöbft Kurgartenkarte 
pecht beliebte Erholungsſtätten abgaben. Auf den Bänken 
ſitzend oder hbehäbig promenierend konnte man dort gratis 
unb franko den Kängen der in der Nähe konzertierenden 
beiden Kaffehaus⸗Kapeillen lauichen, die ein⸗ und ausflu⸗ 
tende Menge der Beſucher des Groß⸗Kurhartens als wan⸗ 
delnde Modenſchau geruhſam in Augenſchein nehmen. 

Das ſoll nun im nächſten Frühiahr und Sommer anders 
werden, Im Zuge der geplanten Kurhaus⸗Erweite⸗ 
rüngs bamten will die Stadt Zoppot in der Ecke vor den 
Kolonnaden, in Front der Kurhauskonditorei, einen größe⸗ 
ren Aubau aufführen laſſen, der nath zukunftsfrober Prophe⸗ 
zeiung des befoldeten Stadtrats Pg. Temv 

»das ſchönſte Caßé an der Oitler“ 
beherbergen wird. Infolge dieſes demnächſt in Angriff zu 
nehmenden Neubaues, angeblich auch ams nerkehrstechniſchen 
Gründen, verſchwinden der „Kleine Kurgarten“ und mit ihm 
die Proletarierbänke. An ſcine Stelle treten zwiſchen Kur⸗ 
baus und Parkhotel im Zuge der die Nordſtraße kreuzenden 
Seeſtraße zwei von Raſenſtreifen flankierte Promenaden⸗ 
wege, die zu den Sperrſchaltern des Kurgarter hauptein⸗ 
ganges führen. Das große Teppichbeet vor dem Warmbad 
wird etwas weiter in öie Höhe des Parkhotels vorverlegt. 
Raſenſtreiſen nud „nuuflinzungen ror letzterem volel 
ſind als ſeitlich abſchließende Kuliſſe der Promenade vor⸗ 
geſehen; ebenſo weitere Rajfenanlagen vor dem neuen Café- 
die ihre Fortſetzung in der Nordſtroße finden ſollen. 

Wenn die neue Kaffeehaus⸗Architektur das hält, was 
Herr Temp ſich und den Zoppotern dauon verſpricht, ſo 
könnte ſie in Verbindung mit zweckentſprechenden gärkneri⸗ 
ſchen Anlagen zur Verſchönerung des dortigen Landſchafts⸗ 
bildes, wenn auch zum fühlbaren Nachteil unbemittelter 
Kreiſe, beitragen. Nun wird nach wie vor der ſpeicherartige 
Kurhausanbau, in dem dir Spielſäle untergebracht ſind, au 
dieſer Stelle ſtörend wirken. Zoppoter prominenteſte Na⸗ 
tionalſoßialiſten baben ſchon vor drei Jahren neben anderen 
nicht zur Reife gelangren 

phantaſiebeſchwingten Banprojekten ö 
dem Abriß dieſes unſchönen der Kaſinvgeſellſchaft nur auf 
eine Reihe von Jahren eingeräumten Gebäudes angekün⸗ 
digt. Neben anderen großzügigen Neubauten ſollte dort und 
an Stelle des veralteten Parkhotets ein Prachtbau entſtehen 
mit Klubräumen, Leſe⸗ und Konzertſälen. Man träumte 
ſogar von einer Art Wintergarten entlang der Seefront des 
Warmhades n Ausſicht men, und noch vor 
kaum einem? tauchte in einer Programmrede im 
Roten Kurhausſaal der Plan eines Secwaſſer⸗Hallen⸗ 
ſchwimmbades für Zoppot auf. Der Grundſtein für Dieſes 
Oegenſtück zum fortgeſchwommenen Hallenbad am Hanſaplatz 
iſt aber, wie verſichert werden darf, noch nicht gelegt. Die 
Gäſte ber nächſten Kurzeit werden ſich daher vorerſt mit dem 
neuen Luxus⸗Café am dann Verichwundenen -Kleinen Suer⸗ 

Die Gerüchte um den Reuteicher Vürgermeller 
Ein Urteil des Schyellrichters 

Am Dienstag iſt in Neuteich durch die Gendarmerie eine 

Warm⸗ 

  

      

      

  

         

  

    

LAnzahl Perfſonen vernommen worden, in deren Verlauf 
der Tiſchlermeiſter Richard und die Frau des Steinſetzer⸗ 
meiſters Zie 1 niki in Haft genommen wurben. 
Richard wurde am Mittwochmittag nach Tiegenhof vor das 
Schnellgericht gebracht und iſt dort wegen übler Nachrede 
und Beleidigung zu zwei Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. Richard ſoll am Montag abend im 

Hotel „Deutſches Haus“, wo er auf die Gerüchte um den 
Reuteicher Bürgermeiſter Schürmann zun ſprechen kam und 

dabei dieſen beleidigt haben ſoll. Der Wirt Gräf und einige 
andere haben ihn darauf angezeigt und traten auch als Zeu⸗ 
gen gesße f. 

Donn 

  

   

   
übend hat nun eine öffentliche Verſamm⸗ 

Uung der NSDelP. ſtattgefunden, in der der Laudrat An⸗ 

dres geſprochen hat. Er ſöll dort ausgeführt haben, daß alles 

was über Bürgermeiſter Schürmann erzählt wuröe nur 

grobe Verleumdung ſei und nichts an der ganzen Gelchichte 
wahr ſein. Der Urheber dieſer Gerüchte ſei mit zwei Monaten 
Gefängnis beſtraft worden. Auch Schürmann iſt in dieſer 
Verſammlung anweſend geweſen. Verwunderlich an dieſer 
Geſchichte iit, daß die Verſammlungseinladung in der Nau⸗ 
teicher Zeilung“ von dem kommiſſariſchen Oris⸗ 

nleiter gedeichnet war. — 
O Scürmann Wun mehme Dienſt machen wird, iſt noch 

icht bekannt, aber anzunehmen. ů — 
„ Wer Tiſchlermeiſter Richard bat im Suff die Gerüchte 
weitergegeben. Urheber der ganzen Angelegenbeit muß 
jedoch ein anderer ſein. Ihn feſtzuſtellen und zur Verant⸗ 

wortung zu ziehen, müßte in der kleinen Stadt Neuteich ſehr 
leicht möglich ſein. Hoffentlich hört man bald ctwas davon. 

Nun möchten Sie ſicherlich gern wiſſen, was das für 
Gerüchte ſind, die ſich mit dem Meukeicher Muüfarrrrittes 
beſchäftigen. Wir möchten nicht darauf eingeben, ſondern e 

dem „Stürmer“ überlaſſen. 

  

   

  

Sorgen: 
Vor dem Arbeitsgericht klagt ein Hausmädchen gegen 

Uören Arbeltgeber auf Zahlung von 72 Gulden. . S6 aßer   üte war zum 1. Kannar 1906 engagiert worden. e 
Die „Snädide⸗ am Weichnachts⸗Heiligen⸗Abend eine Gejenl⸗ 
ſchaft hatte, muß die „Neue“ ſchon für die Feieriage ů—— 

Aushieſe kommen. Das war ibr Pech, denn ſie wurde ſcho⸗ 
am zweiten Feiertag entlaſſen; man bedankte ſßeß kär Ere 
fernere Tätigkeit. Die Gründe veleuchteten die Sorgen ke⸗ 
wiſſer Kreiſe. Als Zeugen ließ die „Gnäbige“ ein welteres 
Lausmädchen und eine Dame aus dem Kreſſe ber Dale 
amimarſchieren. Die Kollegin ſagle aus, die Klägerin 
die Kartoffeln mit ben Händen in die Fleiſchmaſchine altter 
und Fleiſchtücke einer gebraienen Pute. die ſie verſchnt 
batte, ins Fener geworfen. Die Gaßddame erklärte, die ô bie 
wärr nicht gebraten. ſondern meör gelocht gewelen and die 
Soße war wie Waſfer, Die Klägerin bebauptete, ihr dätte 
kein Bratofen zur Beriüaung aeſtanden. 2, gerdert wwülte 
konnte die e beine 8, Kebundene Eoße. üuberden wollte 

i- wäädige“ keine angebunden: — ů 
Vie hern Seatteer der Beklaslen bot als Vergleich 20 Gul⸗ 
seu. Die Klägerin aing bis auf 50 Sulben mit ibrer Karbs⸗ 
rung berab. Das Gericht ſchlus eo Hulden als Abgeltnne 
vor und ſetzte eine Friit, bis u der ſich die Bartelen &= 
klären ſollen. Sorgen baben die Seute 

—



  

zIungrurmmmen 
————— 

Vitschaft. Handel-Schiffahrt é 

Dentſcher Außenhandel 1935 
Die Ergebniſſe des deutſchen Außenhandels für das 
r 1935 zeigen auf den erſten Blick ein recht erfreu⸗ 

liches Ausfehen, iſt es doch geliengen, den Einfuhrüberſchuß 
des Jabres 1534 von 284,2 Mill. Rm. durch einen Ausfuhr⸗ 
Aberſchuß von 111 Mit. Am. äu erſetzen, wie nachſtehende 
Ueberücht erkennen läßt (Minl. R6m.): 

  

1333 193³⁴4 19³⁵ 

Einfuhr 4²⁰³6 4451.0 4¹⁵⁸.7 
Ausfuhr 4871.4 2¹5.9 2219•7 

Ueberichuß 
(Ausf. , Einf.—) & 607,8 —284.2 ＋ 111.0 

Senn auch der Ausfuhräberichuß im letzten Jahr nur ein 

Sechſtel des Ergebniſſes von 1333 und ein Neuntel des 
Standes von 1932 ausmacht. ſo bat doch immerhin eine Ak⸗ 
tivierung des deutichen Außenhandels um beinahe 400 Mill⸗ 

Km. gegenüber dem Vorfahr ſtattgefunden. 
Bei näherem Zuſehen ergibt ſich aber, daß die Aktivie⸗ 

rung der Handelsbilanz größtenteils durch eine Einſchrän⸗ 

kung der Einfuhr um 20½2½ Mill. Rm. oder àam rund 7 Proz. 
ſowohl wert⸗ als auch mengenmäßig ermöglicht wurde. 

wäbrend die Ausfuhr nur um 108 MiG. Km. augeitiegen in. 

Dabei iſt der Erport wertmaßig nur um 2.5 Proz. gewach⸗ 
ſen, zur Erreichung dieſes Zieles mußten aber der Menge 

nach 11 Poz. mehr Waren ausgeführt werden als im Jahre 

1934; der Durchſchnittswert der deutſchen Ansfubr, in erſter 
Linie der Fertigwaren, iſt alſo um annähernd 8 Proß. ge⸗ 

jiunken. Es iſt ſchwer zu beurteilen, wie weit hierbei die 
deutſchen Exvortfubventionen mitgeſprochen baben, angeiichts 

der überhöhten dentſchen Inlandspreiſe nebmen aber die 

Llagen der Exportinduſtrie zu, datz die Ausfuhr für fie 
einen Verluß bedeute. Ueberbaupt bat ſich das dentiche 
Außenhandelsproblem im letzten Jahre immer mebr ön 
einem Preisproblem entwickelt, nud mit Recht wird in ver⸗ 
mehrtem M. ie Frage aufgemorfen, vô Sas jcige Snftem 
der Subpe erung der Ausfnbr zu Sahirn der Inlanöbs⸗ 
erzeugung auf die Dauer aufrechterhalten werden kann. 

Die fürslich aufgetauchte Fordernng. daß die Neaierung 
in die Geſchäftsführung der arktdeberrichenden manssa⸗ 
liſtiſchen Aonzern⸗Unternebmungen der Grunditoffinduſtrien 

unß der Kartelle ringreifen ſolle, um bierdurtb beträchtliche 
Preisberabſetzungen zu erreichen, ſcheint aber an dem Kern⸗ 
punkt vorbeizugeben. Die ſeit Mai 1955 ven der Induſtrie 
zu zahlende Exportumlage, dir unter Hinzurecchnung der 

Juſchüfe von ſeiten der Golddiskontbant ſchätzungsweiſe 
eine Milliarde Rm. im Jahre erbringen ſoll. dürite bereits 
eine ſo ſtarke Belactung fär die Induärie bilden. dan hicr⸗ 
durch die zweifellos vorbandenen Monopvol⸗ vder Lartell⸗ 
gewinnt wohi zum größten Teil bereits wegarſtenert wer⸗ 

den. Daß man ürigens auch bei der Negierung an dem 

derzeitigen Soſtem der Subventivnirrung der Ausfuhr nicht 
jeſihalten will. ergibt ſich darans, dan man der Indnitrie nor 
kurzem zugriagt Eat., Sah Sie EPorhazlage in der ictzigen 
Form insgcſamt Unr vierzehn Monate erboben werben 1ok. 
1o daß ſpäirſtens im Jun mit einer Aendernna dieies Sy⸗ 
ſtenms zu rechnen wäre. Wie dies geichchen ſoll, mt bisher 
nuch nicht entichirden. 

iim bie akeirde Einfuhrmenge bezaßlen zn Eauurn, auußte 
Deutiſchland im Jahre 1935 immer größrre Lvun 

hermiſchen GSftrrn egporiteren. Sath 

srAnbelegnag der Preife des Fahbres 1934 
kAMA5⁵ 250 KIiII. KE. mehr erbrachf als im Jabre 
190U/. Erers Ser ExPeLt EE EEE LD 10 W„H 
Nm. Dat. Iu dirier Differrns von ennãberns 

8 eim Teil ber Preisapfer 
——— 

  

   

  

  

Diii —2 E 8 — 
rans Herrer, Ban das 2 E xb 2 
nines in abgSlenienen Fabre eine Esss⸗ 
Ler ür 31. Deutßa Dat, während der Gejamiönrchſchniti 

—— Ansfuhr Preiſe eine rrage⸗ 
Seitder i Sentrrber 1284 eingeisüsrie ene San 

Dienen nnter Dem Zwang her w———————————————— — 
Srnüber 8 — D Deuttche, Sesiscrbilant ans, 

AMus- —...—3. 

  

Die toten Kucben 
Seefeld beſtreiiet nach wie vor jede Schuld 

Am Sonnabend wurde der Angeklagte Seejeld zu den Nord⸗ 

jällen von Brandenburg an der Havel. DOranienburg und Lübeck 

bernommen. Der Angellagte beſtreitet nach wie vor lämtliche 

Mordiaten und alle 
weiſen lönnen. 

Zu dem Mordfall des 11 Jahre alien Erwin Wiſchnewſki 
in Brandenburg, der ſeit dem 8. Oliober 1931 vermißt war und 

am 10. November 1934 im Waldesdickicht tot apfgefunden 

wurde, erliärt Seefeld, er ſei zuleht etwa vier Mynate vor dem 

Mordfall in Brandenburg an der Havel geweſen. Sein Tage⸗ 

buch weiſt am Vorabend des Mordtages wieder einige uner⸗ 

flärliche Zeichen auf, wie es ähnlich auch bei anderen Mord⸗ 

taten der letzien beiden Jahre der Fall int. Seeſeld erzählt im 

einzelnen, wo er in jenen Tagen geweſen ſein will. Danach hat 

er ſich am 7. Oktober, wenn nicht in Brandenburs jelbſt, io doch 

nicht weit davon aufgehalten. Zeugen haben ihn mit dem er⸗ 

erkunnt Jungen zufammen geieden und Seeield wieder⸗ 

erkannt. 
Seefeld gibt zu alledem die Antwort, er wiſſe von nichts, 

und er ſei es nicht geweſen. — 

Ebeufalls im Otitnber 1331 wurde der ſiebenfährige Günter 
Tiele in der V. iner Heimatiadt Sranienburg ermordet. 

Auch in dieſem Falle iß der Junge zuletzt in Begleitung eines 

alten Mannes geieden worden, als den die Zeugen in der 

Vorunterjuchung Serfeld wiedererlannt haben. Sie in anderen 

Fällen, jo war auch die Todesurſache des Günter Tiele nicht 

jeſtzuſtellen. Ein anderer Zeuge hatte Seefeld am Abend der 

Tat in nächſter Näibe des Catortes aus der fraglichen Tannen⸗ 
ichonung berauskommen ſehen. 

In Lübeck wurde am 16. Jannar 1934 der acht Jahre alte 
Sass Kern erxmaerdet And einide Bochen ſüäter wirder in einer 

  

8 
dichten Fichtenſcbonung gefunden, genau ſo frieblich ſchlafend 
daltegend wie alle die anderen Knaben. Seeſeld hal ſich in 

jener Zeit, wie ſein Tagebuch ausfagt, und wie er ſelbit zu⸗ 

geben muß, in Lübeck und Umgebung aufgebalten Auch in Be⸗ 

gleitung des ermordeten Korn iſt ein alter Mann gefehen wor⸗ 

den, als der wiedernm Seeſeld von Zeusen erlamnnt wurde. 
Nach kurzer Erörterung des Ludwigsleſter Mordfalles an 

dem Kuaben Tesdorf aus Grabew veriagte ſich das Schwur, 
gericht auf Montug. 

Am Woniag foflen die Tatorte in Buchholz und Ludwigsluſt 
beſichtigt werden. 

Wit „Dorsmben“ uund Piſtale 
Baulbennttxx ſict ſich nicht vexpᷣlũüffen 

Auf ciner Zweigfielle der Hamburger Sparfaffe öfineie ſich 

dir Tür, und ein Mann in mitileren Jahren mit geichwärziem 
Geñicht und einem falichen Bart trat ein. Ohne ein Wort zu 

  

Sadentiſch, anf dem folgende Sorte, Fanden: . Bomben. Kalie 

ii nunßßeili. Kein Sideräand oper Alarm, jnnff triſtt euch der 

  

Die Geiahr für bie deutiche Räftungsfonjunltrr seichnrt fich 

ütfachen, die auf ſeine Täterichaft hin⸗ 

die Bomben. Er begab ſich uun zum Geldſchrank, als der Fillal⸗ 
ſeiter ſich auf ihn ſtürzte und. ihm die Piſtole entriß, während 

ſein Kollege mit dem Dienſtrevolver mehrere Schüſſe abfeuerte, 

um Sträßenpaſſanten aufmerkſam zu machen. Daſah der Rärtber 

ſein Spiel verloren und ergab ſich. Es ſtellte ſich heraus, daß 

das Paket lediglich mit Sand gefüllt und auch der Kevolver des 

Räubers ungeladen war. Der Täter lebte früher in den Ver⸗ 
einigten Staaten und iſt bisher unbeſtraft. 

Vormmber ſtießen zufarmmen 
Sechs Tote 

Bei dem Zuſammenſtoß der beiben Bombenflugzeuge vor 
Honolulu wurden ſechs Beſatzungsmitglieder der abge⸗ 

itüraten Maſchine getötet, Zwei Flieger konnten im Fall⸗ 
ichirm abſpringen. Die Exploſion bei dem Zuſammenßos 
war mehrere Meilen weit zu hören. 

Erplußon in enem Hanbrrürr Arbyrienerb 
In den Norddeutſchen Kohlen⸗ und Kokswerken am 

Vedöeler Damm in Hamburg erfolgte am Sonnabendmittag 
in einem Kondenſationsraum eine Exploſion, durch die das 
ganze Dach des Gebändes abgedeckt wurde. Auch die im 

Keller des Gebändes untergebrachten Beßätter mit Teeröl 
gerieten in Brand. Etwa acht Perſonen — die genaue Zahl 
ſteht noch nicht jeit — erlitten Verletzungen. 

Die Miagerafälle eine rieſige Eismaſſe 
Die ungewöhnlich ſcharfe Kälte bält weiterhin an. Inner⸗ 

halb der letzten 3 Tage ſind 161 Perſonen Opfer der Kälte 
ertarrl Die Niagarafaue find zu einer rieſigen Eismaſie 

erſtar ů 

Der BDrand der „Morro Caſile“ 
Gerichtliches Nachſpiel 

Die Geſchworenen beim Bundesgericht in Nennorf Se- 
kanden den ſtellvertretenden Kapitän der „Morro Caſtile“, 
William Warms, den Chefingenieur, die New Vork and Enba 
Mail Steamſhip Co., ſowie deren leitenden Direktor Heurn 
Cabaut der verbrecheriit ND. keit ſchuldig. Die Feß⸗ 
jetzung des Strafmaßes erf am Diensiag. Die Höchtt⸗ 
Kraie beträgt 10 Jahre Gefängnis und 10 000 Dollar Geid⸗ 

afe. 

Die 1863 Jiſcher iumer noch auf der Eisſcholle 
Bei dem Brand des Schiſſes im Herßſt 1934 fanden be⸗ 

kanntlich 121 Perſonen den Flammentod. 
Bor einigen Tagen wurden, wie gemeldet, 1863 fowjiet⸗ 

ruſtiſche Fiſcher und 1180 Pferde auf einer Eisſcholle durch 
einen Sturm in das Kaſpiſche Meer abgetrieben. Sie nun⸗ 
mehr berichtet wird. befindet ſich die Scholle etwa 250 Kilo⸗ 
mefer von der Küſte enffernt. Die Fiſcher melden., daß ſich 

ales wohlauf befinde. Sie hätten auch noch ausreichende 
Lebensmittel. 

  

   

      

  
(Garicnltural Adjuſtement Abminiſtratiom vom oberſten 
Bundesgericht der USA. für 

  
Ner deuklich ab, um i als i 2 Dien 10 Jeks mer is Mchr als im Iunienden Jahre wahr⸗ 

Plermme ohne eine weitere Stnlnng ôrs Semiichen Sebens⸗ 
Rumdards mus bone weitert Aüdgriffe anf das Belfsver⸗ 

SSIHI——————— eee sPs erklärt 

jaßl. der Ldem Senat zugekeitet maarhe.-Ein ponr Senai Ein⸗ Kelester Knteriuchungsausſchuß für Landwirtſchaft, der ſich 
mit dem Exſassplan für die Agricultural Adjnſtment Admini⸗ 
Aration beſchäftigte, verwarf den Regierungsvorſchlag und reichte ihn an das Landwirtſchaftsminiſterium zuröck mit ders Sorichlag, ein neues Geſetzeswerk, das der Verjaſſung entſpricht, vorzubereiten. Die Milglieder des Unteraus⸗ ichuffes ſchkugen von ſich aus vor, 48 Einzelſtellen der AR. eime für jeden Staat. zu ſchaffen, und den einzelnen Staaten 
das Recht zuzugeſtehen, die Agrarerzengung zu regeln. 

Deſterrrics Außlandkredite. Die Vert ⸗ ichen den ônerreichiichen Bankinſtituten ind peren gier⸗ 
Teichiſchen Induſtrie über die Finanzierung der Abwicklung önerreichiſcher Lieierungen nach den USSR. ſind kran Abichluß gelangt. Die Gelbdanſtalten ſtellen einen Pe⸗ Setsin)r, 10 Mig. Schilling mit fünffähriger Laufzeit und u. — Don ner —— Bankrate zur Ber⸗ naung. „Bund übernimmt, ähnlich wie im früher⸗ 
Kichesr die Anslallsgarantie in Höhe von 75 Prozent. Das in 
dipiem Sinne abgeiaßte Las ſowletiſch Lerben Wird auf iplomatiſchem Bege an das ſowjetiſche Nußenhandelsamt 
weitergeleitet. 
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Aas Dritte Reich und der Filn 

  

Sie Folsen der⸗Süänberung“— Die Filme der Emigranten 
Bereits einige Monate vor der Gleichſchaltung der deut⸗ a nitrie wurden die Ausländer aus den Ber⸗ liner und Münchener Filmateliers vertrieben. In der pigeit ber Hitler⸗Bewegung wurde einmal das Wort geprägt:,Der kleinſte deutſche Spezialiſt iit uns lieder al, der gröbte ausländiſche Star“ Als im April 1033 die nati⸗ vnalſozialiſtiſche Herrſchaft mit der Durchfübrung der haken⸗ kpeuöleriſchen Raffe⸗Auffaſſungen begann, wurde eme zweile · SAuberung“ der deutſchen Filmkünſtler vorgenommen. Aule Reaiſſenre und Schanſpieler, die iüdiſcher Abſtammung maren oder nicht die ariſche Großmutter nachweiſen konnten. alte Künſtler und Känſtlerinnen, die in ihren Filmen pazi⸗ fiſtiſche oder gar jozialiſtiſche Geſinnung bewieſen hatten, mußten die Arbeitsſtätten des deutſchen Films verlaſſen. Die Einfübrung des Arierparagraphen hat in den zwei E ber Hitlerberrſchaft weiter eine große Angahl Film⸗ Iünſtler um jede künſtleriſche Wirkunmgsmöglichkeit bracht. In Erinnernug find noch eine Reihe Zwiſchenfälle, als Filme in Deutſchland aufgefübrt worden, in denen Nichtarier auf⸗ traten. Hente iſt von den Herren des neuen Deutſchland unter ben Darſtenern des Theaters und des Films völlig ů D Ausöſchaltung wertvoller Krüfte des dentſchen Films kennseichnend für den künſtleriſchen Niedergang des deutſchen Tilms, wie auch für bie Rückfichts⸗ Lofiakeit des Nationalſozialismus. Wer von den mißliebi⸗ gen oder nichtariſchen Künſtlern des deutſchen Films die Möglichkeit batte, ſich anderswo eine künſtleriſche Wirkungs⸗ klätke zu ſchaffen, kehrt auch gern den deutſchen Filmateliers n R den Filmen mitäuwirken die dort ge⸗ Hreht werden, wurde weber als eint Ehre, noch als ein Veranügen betrachtet. N 
Zie bekannten Schauſpieler, die großen Regifieure, fan⸗ den in Vondon, in Paris, in Wien, in Hollpwods leicht Be⸗ jchaftianng. G. S. Pahfi, dem die Nazis niemels den pazi⸗ fiſtiſchen Jilm „Weſtfront 1018“, bie „Dreiaroſchenoper“ und 

ßt es ith Siende, Leege Vert vi, Heror Ser werden, ging nach Frankreich, dre vrt m E 1⸗ japin in der Titel: den wundervollen „Don Qnichotte“- 
einer Komödie „Geld iſt nicht 

Hrolle 
ilm und anſchließend nach alles“ von Bus⸗Fetete eine volksſtückbafte Filmkomödie. — Erich Pommer, der Schöpfer aller großen Ufa⸗Filme, der 

ünduſtrie, hat Weltrubms ber beutſchen Film⸗ 
mit der Fox⸗KFilm und hat in Hollnwood eine Reihe Filme geſchaffen, wir nennen den Lilian⸗Harwen⸗Film „Muſik in der Luft“, 1935 ſtellte er den Film ⸗Thunder in the nigyt“ — Donner in der Nacht— init der jangen fransöſiſchen Schanſpielerin Ketti Gallian fertig. — Der Regiſſeur Robert Siod ma k, der vor einigen Jahren in Berlin mit ſeinem Avantgarde⸗Fum „Menſchen km Sonntag bekaunt geworden ift. lebt jetzt in Paris Der luſtige Film „Die Kriſe iſt zu Ende“, den er dort nach einer Novelle feines Bruders Kurt geoͤreht hat, Hewelſt, daß Siodmaks Talent nicht verkümmert in. — Der hbeaeur Lotpar Mendes lebt in London un hatden ꝛvft⸗ Seentaten Füm Ser ehrgeizigen Londoner Filmprodnktivn, Senchtwangers „Jud Süß“ geſchaffen.— Fritz Schalz hat znerſt Filmé in Budapeſt inſzeniert und ißt dann bei = „Wien-Fiim- kätig, wo er Anfang März 1985 mit dem Haßtermann⸗Film „Leßzte Viede“ einen Welterfolg hatte. — Rich Len Ritm es dem die Nasi ednrerle etse, „tmanne Kheetler, brise — 81 mag Beenßigtin uAes neuen Films, deſſen Hauptdar⸗ Beller wiedernm Bofepp Schmibi ic, die Figur Beethovens 

guf die Leinwand bringen. — Ernſt Lu bitſch, der welt⸗ betaunte Filmregfffenr, and im Januar 1985 uih der Liſte 
der Ansgebürgerten und das balbamtliche deuiſche Tele⸗ 
graphenbüro ſprach von einem „Oitinden“. Das iſt gerade⸗ 
än grotesk. Alerdings wanderte ſein Vater aus Polen 
ein. Ernſt Lubitſch ſelbſt iſt am 29. Jannar 1892 in Berlin 
Leboren. war ein Schüler des Sophien⸗Gumnaſinms und iß 
zrithin ein viel echterer Berliner als viele Vollarier, die 
lich gerne Berliner nennen, aber erſt ziemlich ſpät in die 
Reichs⸗ „Iugezogen“ ſind Ernſt Lubitſch hat im der 
Emicration einen Großfilm mit Marlene Dietrich als Star 

reht. Dann hat Lubitſch noch einen Film für Paramonnt 
Lergeßeht⸗ hat jetzt ſein Tätigkeitstels nach London verlegt. 
Sein eriter in England gedrehter Film wird eine Tonfilm⸗ 
verſion von Oscar Wilbes Ladn Windermeres Fächer“ ſein⸗ 
Auch der Lubitſch⸗Film „Sie luſtige Witwe“ mit Maurice 
Sbevalter hat großen Erfolg gehabt. — Erit Sang, der 
Regiſſeur von „Dr. Mabuſe“, allerdings auch des deutſche⸗ 
kberr aller deutſchen Filme, des Nibelungen⸗Cilms, iſt Jube. 
Er iſt bei der Metro⸗Goldwun⸗Maver tätig unðd hat dort 
gHell Afloat“ nach einem eigenen Drehbuch inſgeniert. In 
Paris hat Fritz Lang die Verfilmung des Liliom gedreht. 
— Der große deutſche Regiſſeur Max Keinhardt inßze⸗ 
nierte bei der Barner Brys, welche der Welt Den erſten Ton⸗ film, den Sinaing Fool“ gegeben bat, eine Fülmverfion von Shaleipeares „Sommernachtstraum. . 
Eine Anzabl beliebter Komiker fünd dem deutſchen Film 

ebeufalls verloren gegangen. Kurt Bois darf nicht mehr 
in Deutſchland in Deutſchland dersotgn Ser Bernch.Sune Säzakall iſt in Deutſchland verboten. Die Berliner Tilm⸗ oherprüſſtele hat den in Oeſterreich hergeſtellten Eilm ‚Früßlingsitimmen“ beanſtandet, weil ein nichtariſcher Dar⸗ feller — a. Riollæe iſt Waät Er bat ase — krkungsttarte päterlichen Rolle anftritt. Er r eine Wirkungs 
in Wien behalten und ſpielte in dem Tilmluſtſpiel „Der 

  

Skandal im Hotel Kltlantic“. — Feliz Breſſart ſpielt 
in Budaveit und Wien, bejonders in deutſchſprachigen Ope⸗ 
Setten⸗Filmen. ôie jienſeits der Arierraragraphen ütehen. Den 
Film⸗Komiker Siegfried Arnv bat bas Schickſal bis 
guch Hortngal verlchlngen. wo er nuter der Regie Mar 
Zyffecks einen parodiſtiſchen Torero⸗Film mit einem wirk⸗ 
lichen, berühmten Stierkämpfer als Partner E b5 

Der größte lebende deutſche Schanſpieler. Lber 
Baffermann. Beßser des Ifflanb-Ringes.— Enrigrant 
aus Trotz nenven ſie ihn in Berlin, er wollte ſich nicht von 
ſeiner Frau trennen, welche Nichtarierin üſt, bat als altern⸗ 
der Komponiſt Tbomas Bruck in „Letzie Siebe“ einen Selt⸗ erfolg gehabt und der Film hat ſeinen Belteriolg um die Selt angetreten. nur nicht nach Deuiſchland. — Emer der 
Tärkſten deutſchen Schauſpieler, Fr itz Kortner, und an⸗ 
Lere aus dem Dritten Reich unfreiwillig ansgezogene Film⸗ 
lente ſöhnfen mit der bobentenden engliſchen Filmprobnk⸗ zionsfirma zufammen „Abdul Hamid den man wohl als 
den beſten Siim bezeichnen muöß. der bisher in England Ser- 
geſkellt worden iü. Korkner zeigt hier eine arvße Film⸗ 
knnft. wie auch ichon in feinem erſten engliſchen Füm „Pri⸗ 
vasenas.— Conrasd Seiöi. ber jich durch ſeine lebten 
Rollen, beſonders als „Iud Süß“ in die erſte Reihe der 
Kryßßen Fihmbarſteßer geipielt hat, hat zwei nene Arfge⸗ 
ben bekommen. Die Ganmont Britiſb dreht Tolfors Le⸗ 
benden Leichnam“ mit Conrad Beidt als Fedfa. Sfeſelbe 
Produktionssirma bat eine neue Verüon von Kellermanns 
⸗Tunnel⸗ Bet5t tr der Hanutrofe hergeßelt. — Auch 
Kichard Tanber nußte als Nichtarier Dentichland 
verlaffen, das Dritte Keich will ibn nicht als Frauz Schu⸗ 
bert ſehen⸗ 

als Emigrant üů 

2. Beiblatt d 

   einem engliſchen Film. Weite unter der Regie von Lud wis Stein ein neuer Richard⸗s i 1 uber in eugliſcher D. aliſcher    Sprache „The world is mine“ erſchienen. Der aus dem Borhitier⸗Deutſchtand bekannte Rundfunktenvr Ipvſeph Schmidt hat in dem Wiener Film „Wenn dun jung biſt, ge⸗ hört dir die Wert“ einen Erſolg erzielt. 
Wegen der bekannten Filmdar ſtenlerin Franziska Gaa! kam es in Deutſchland bei der Auff Aims „ru führung des Films „Früh⸗ enen und unter Abſingen anti⸗ die Vorſtellung abgebrochen. Da 

Großmutter 
und „Peter“ 
tta 

Franziska Gaal nicht im Be it, wurden auch die neuen Filme „Früchtchen“ in Deutſchland verboten, ebenſo erging es Gi mit der Kilm⸗Operette „Ball im Savoy⸗. beim, die in England lett. iſt dort liſchen Film „Car of Dreams“ aufgetreten. — Bergner hat in London eine neue Wirkun junden und beim Film und auf der Schbauſpielbühne große Erfolge erzielt. — Lilian Harwey, der langiährige Star der Ufa⸗Luſt e, ittrin Deutſchland auch verboten. Anlaß 

ſitz einer „ariſchen“ 

    

  

dazn gab ibr Film „Meine Schwäche“. 
Die vielen kleinen Filmſchauſpieler und Schauſpiele⸗ mit Tages⸗Eugagements mübfam durch⸗ 

rinnen aber, die ſich 
ſchlagen und die die Türen der Filma       S nun vVerſperrt   

ů Aüf? GEAfs AIbrer Kenntn 

      finben, ſteben vor dem Nichts. 8 in Kubaretts ein kümmerliches Daſein, ſuchen in anderen, fremden Berufen Fuß zu faſſen. Den älteren unter ihnen, die ſich nicht mehr umſtellen können, blieb nur der Weg in den freiwilligen Tod: Mar Landa, einſt Hauptdarſteller zahl⸗ loſer Detektipfülme, päter ein geſchäster Charakterſpieler der Berliner Bühne, bat ſich erſchoſſen. Iulius Falken⸗ ſtein hat ein gütiger Tod erlü Wieviele ſich ſti ge⸗ ichlichen haben aus einer Welt, die ihnen einſt 3 belt Vatte und Hie heute nichts mehr von ihnen wiſſen will, wird die Oeffentlichkeit nie erfahren. 
Den neuen Herren des deutſchen Films iſt es durch Aus⸗ daitung aller Künſtler, die aus ihrer antinationalſozi⸗ äliſtiſchen Geſinnung keinen Hehl gemacht haben, wie Ern ſt Buſch oder Wladimir Sokolof und durch die Elz⸗ minierung aller Kichta n „Eleme wohl gelungen, den Weg fütr eine Reihe nalſoßzialiſtiſcher Protektionskin⸗ Ler frei zat machen, dem deutſchen Film aber haben ſie keinen Dienſt erwieſen. Er hat an Hugkraft gewaͤltig eingebüßt die deutſchen Kinos haben keine Anäiebungskraft mehr, die Aus⸗ kuhr benticher Filme geht zurück, di⸗ nrwelt kebnt Er⸗ zeugnißfe ab. für öie Kunit nicht von Können ſondern von Frotektion und dem Nachweis einer ſchon ariſch getauften Großmutter abgeleitet wird. Haus W. Arnold. 

Menes Eheſcheidungscecht 
Ehes und Familiengerichte 

Eini ſen im Auslande 

  

    
   

   

      

  

   

  

Die Akodemie 

die Beibehaltung des Prozeßverfahren ſich der Ausſchuß ausgeſprochen, jedoch ſollen alle Eheſachen aus dem regelmäßigen Prozeßbetrieb der Zivilgerichte her⸗ ausgenommen werden und einem bejonderen Ehe⸗ und Familiengericht übertragen werden, das als Abteilung des Vt erwartenden Sippena üft. Dieſes Ebes der 
kanſchauung, ihres 
Familienverhält⸗ 

  

       
Alters und beſonders auch ihrer eigenen 
niſſe als beſonders geeignet erſcheinen“. Das Verfahren ſoll 
weitgehend von einengenden prozeſſualen Vorſchriften be⸗ freit werden. Dem richterlichen Ermeſſen ſollen Schranken 
möglichſt nicht auferlegt ſein. Grundſäslich ſoll mit dem 
Recht und der Pflicht der Sorge für die Perſon auch das 
Recht und die Pflicht der Sorge für das Vermögen und 
damit die Befugnis zur Vertretung des Kindes verbunden 
werden. Der Schuldausſpruch im Scheidungsurteil ſoll ohne 
Einfluß auf die Uebertragung des Perjonenſorgercchts fein. 

Der Ansſchußvorfitzende, Rechtsanwalt Dr. Mößmer, er⸗ 
Kärte, der Ausſchuß ſei ſich darüber klar, daß die Aunahme 
der vorgeſchlagenen Ebeſcheidungsreform önnächſt eine ge⸗ 
waͤltige Flut von Ebeſcheidungsverfahren auslöſen werde. 
Er ſehe hierin nicht einen Mangel der Vorſchläge, im Ge⸗ 
genteil halte er die Löſung einer garoßen Anszahl völlig zer⸗ 
rütteter Ehen gerade im Gemeinſchaftsintereſſe für begrü⸗ 
henswert, und es ſel für das Anſchwellen von Ehbeicheidungen 
nicht ſeine eigene Arbeit, „ſondern die Unterlaſfungsfünden 
der Bergangenheit“ verantwortlich. 

Poylen tunſcht Unterſeeboote gegen Gerſte 
Die Keiſe des niederländiſchen Außenminiſters Dekkers 

und des Wirtſchaftsminiſters Geliſſen nach Warſchau iſt nicht 
vergebens geweſen. Die vier größten niederländiſchen Werfk⸗ 
ten. Nederlandſche Scheepsbouw⸗Maatſchappij, RottersSamſche 
Drobgöok⸗Maatichappii, Wilton⸗Fijenvord und Mattſchapvij 
De Schelde, haben im vorigen Jahre im Haag ein gemein⸗ 
ſames Kontor gegründet, das Hauptſächlich Auslandsauf⸗ 
kräge hereinholen jollte. Dies Verkanſskontor hakte mit P)⸗ 
len erfolgperſprechende Verhandlungen eingeleitet, die nun 
bei dem Miniſterbeſuch glücklich zum Abſchluß sekommen 
üind. Polen hat bei den Werften den Bau zweier Unterſee⸗ 

  

    te beſtellt. Holland nimmt dafür von Polen, deſßen Ge⸗ 
keeibechwahr nach Holland bisher geſperrt war, Gerßte. Man 
ſpricht von einer erſten Sendung von 5000 bis 70 Tonnen 
Gerſte. Uebrigens iſt das das erſtemal in der neueren Zeit, 
daß Holland als Erbamer von Kriegsſchiffen für fremde Nech⸗ 
wung auſtritt. 

Die deutſchen Flüchſlinge 
Ein belonderer Ansſchutz des Völkerkundes 

inanzausſchus des Völkerbundes eingeſedte 
Untesausfnß anr Beratung des Flüchtlingsproblems dat   

Und ‚v vertörpert Täuber nun sen Franz in i Zweidritkelmehrheit erreicht. 

beſchlofſen, daß die Abteilung für deutſche Flüchtlinge unter 
die Mnſoizten Hes Bölkerbundes komme und daß die dadei entſtehenden Ansgaben ans den Mitleln des Bölkerbundes 
kemmen würden. Als Vorſistzender dieſer Abteilung it ein einaläander in Ansſicht denommen, der jedußd nicht der in 
Sieſem Zuſammenhang genannte frühere Audenminiſter Sir 
Sampel Hoare ſein wirs. Man ſpricht davon, daß der frü⸗ bere Oberkommandierende der enaliſchen Truppen in In⸗ 
dien, General Svatwood die Seitung übernehmen ſole. 

Um Die Bonnsvorlage. Pröſibent Rooſevelt var am Frei⸗ 
tag gegen die vom Senatl und vom Repräſentankenbaus 
nisroßer Mehrbett angsnommene Vonusvorlage, ie die 

L von eiwa swei Milliarden Dollar an die Kriegs⸗ teiknekmer vorfießt. Einſpruch erboßen. Das Repräſenkan⸗ 
tenhans hat mit 334 gegen 61 Stimmen den Einſoruch des 
Präßdenten Roofevelt gegen die Bonusvorlage überſtimumt. 
Das Hans hat damit die verfafungsmäkig erforderliche 

Minng Den 27. Jähuur 1030 

ö Derre prophezeit Verkuauppungen 
Bei der Eröffnung der „Grünen Woche⸗ hielt Reichs⸗ ernährungsminiſter R. Walter Darré am Sonnaben eine Rede, in der er das von ihm, eingefithrte Syſtem der Markt⸗ 

teidigen ſuchte. Auſcheinend hegegnet öieſe agrar olitiſche Maßnahme einer bis in weite Kreiſe ber Landiirtſchaſe reichenden ablehnenden Haltung. Daß Darrs die. Ergebniſſe der ſogenannten Erzengungsſchlacht der Landwirtſchaft ſehr rühmt — die es allerdings öisher nicht vermocht hat, den dentſchen Nahrungsmittelbebarf zu decken iſt leicht areiſtich, verieidigt er Hamit doch bie von ; m ſelbſt ein⸗ geleitete Agrarpolitik. Sehr gefucht ift allerdings ber völi⸗ gate Ausfall gegen Börſe und Judentum, ben Darré in folgende Form kleibet:-„Bis zum Beginn unſerer national⸗ ſoztaliſtiſ⸗ en Agrarpo E war die deutſche Lanbwirtſchaft mit ihren Erzeugniſen infolge der zweliwiriſchaftlichen Ver⸗ flechtung unfrei und dem Spiele der Weltſpekulation und Börſe freigegeben. Dieſe Börſe verſtand es, nach ihren re in Sbenn tleberſannſchen Geſichtspunkten auf den Märkten 
znführen, um damit ein rein börf Intereſſe ihres Börſenkapſtals heröe ühren. Es herrſchie das Kapital der internationalen Hochfinanz, und das iſt Praktiſch die Herrſchaft des Judentums. Es aalt alſo, die Ernährung des Heutſchen Volkes von dteſer Knechtſchaft zu befreien.“ Darré läßt hier nur unberückſichtigt, daß weder Borſe noch Indentum Wetter und Erntt 

  

      

  

   
     

denn Preisſchwankungen werden in der Hauptſache durch dieſe Momente hervorgerufen. Dieſer Ausfall beder et nur eine Verbengun 5 ſtiſchen 

ͤchen Gegeben⸗ 
n Propaganda 

irin, wovei allerdings die weitwirtſch— beiten, wie ſo oft in der nationalſozialiſtiſche unberückſchtigt bleiben. 
Bezüglich der Fettverknappung, die D wohnten Argument eines geſtiegenen Fettbedarfes zu ent⸗ ſchuldigen ſuchte, wird ausgeführt, daß es großer nſtren⸗ gungen eßörfen wird, dieſe Lücke U ichließen. „Dabei wird es notwendig ſein, daß von der erbraucherſeite her eine bewußte Lenkung des Verbrauchs einſeßt, wofür wir in erſter Linie die Mitwirkung der Hansfrau benötigen. ESs 

arré miit dem ge⸗ 

  

üſt durchaus möglich, daß un übergehende BVerkuappungen wiederkehre Wir wer⸗ den aber auf die Verengerung der Fettkücke und die Eiweiß⸗ Lerforgung unſere ſtärkſten Anſtrengungen in der Erzeu⸗ gungsſchlacht richten.“ Daß Darré ebenſo wie Rudolf Heß, der gleichfalls bei der Eröffnung ſprach, die „Erzeugungs⸗ 0 der Landwirtſchaft als Abwebrſchlacht gegen den Bolſchewismus beßeichnete, ſoll nur regiſtriert werden. Die deutſchen Verbraucher wird iedenfalls die Feſt⸗ ſtellung intereſſieren, daß neue Verknappungen auſtreien werden. Trotz drer aroßen Worte um die Erzeugungsichlacht ſt die nationalſozialiſtiſche Ernährungspolitik auch weiter⸗ hin nicht in der Lage, den Nabrungsbedarf des deutſchen vlkes in genügendem Maße zu decken. Um die Schwierig⸗ keiten au erleichtern ſokk „in bewußter Lenkung des Ver⸗ brauchs“ das deutſche Volk ſeinen Nabrungsbedarf ein⸗ anſtatt hochwertiger Nahrungsmiktel alſo wahr⸗ ich mehr Kartoffeln eſſen. Die Schwierigkeiten der Ernährungswirtſchaft Kind, wie dieſe Rede zeigt. immer weiter im Wachſen begriffen. ů 

Abgebaute Profefforen 
Swei der Perühmieſten Rechislebrer entlaſſen 

Von ihren Amtspflichten ſind auf Grund des Reichs· 
dürgergeſebes jetzt u. a. auch die Profefſoren der Juriſtiſchen 
Fakultät in Heidelberg Walter Fellinek und Ernſt 
Levy entbunden worden, nachdem ſie ſeit dem Sommer 
lesten Jahres beurlaubt waren. Jellinek, der Sohn des be⸗ 
rühmten und für ſeine Zeit repräſentativen Heidelberger 
Staatsrechtlers und Staatsthevretikers Georg Jellinek, hat 
in Leipzig und Kiel als Privatdozent und Profeſſor gelebrt, 
bis er. vor fünf Jahren an die Univerütät jeines Vaters 
berufen wurde. Wie der Vater bat auch er die geſamten 
Diſstplinen des ö5ffentlichen Rechts vertreten. Aber der 
Hauptteil ſeines Schaffens war der ſprödeſten dieſer Diſzi⸗ 
plinen gewißmet, dem Verwalkungsrecht, in dem er zum 
Meiſter wurbe. Sein Leörbuch des Verwaltungsrechts, das 
1928 erichien und in kurzer Seit drei Auflagen erzielte, iſt 
unerreicht in ſeiner Reichhaltigkeit. Daß er die rechtsſtaat⸗ 
liche Linie immer ſcharf herausarbeitete, gab ſeinem Werk 
eine charakteriſtiſche, beute freilich unerwünſchte Note. 

Ernſt Leuy kam etwa gleichzeitig mit Jellinek nach Hei⸗ 
delberg. Er hat römiſches und bürgerliches Recht gelehrt, 
als Forſcher aber ſeine ganze Kraft mit einer ſeltenen Aus⸗ 
ichließlichkeit. dem römiſchen Recht gewidmet. Das maß⸗ 
gebende Fachorgan, die Savigny⸗Zeitſchrift, wurde neun 
Jahre lang von ihm mit muſtergültiger Umficht betreut. 
Seine zahlreichen eigenen Arbeiten richteten ſich in Keigen⸗ 
dem Maße auf die Reichsgeſchichte der römiſchen Spätseit. 
in der die Entwicklung des Orients von der des Olszidents 
ſich ſcheibet. Dieſe Arbeiten öes jetzt 55 jährigen gehen Schritt 
für Schritt auf eine umfaſſende Geſamtſchau der Rechts⸗ 
entwicklung von Altertum zum Mittelalter zu. 

Der Berliner Pöllologenverbard läſt ſich auf 
Ständige WDiferendes Ateshenz tionalhszialigichen 

Der Groß⸗Gerliner Philologenverband, öie Untergliede⸗ 
rung des Deniſchen und Vrenßiſchen Philologenverbandes 
für die Reichsbauelſtaßt, hat ſich nach einem Beſchluß einer 
anßerordentlichen Verkreterverlammlung aufgelöſt. Gegen 
dieſen Befchluß Hatte der kommiffariſche Berbandsieiter Sin- 
Irruch erboben, der aber unbeachtet blieb. Das 
Berm'gen deßs Berliner Berbandes ſol der Altäois-Stik⸗ 
iung ÜUberwieſen werden, einer Bohlfabrtseinrichtung der 
Dentichen Philologenſchaft für mittelloße Binterbliebene von 
Lehrern an und höheren Schulen. 

Der Den Süaben wie er i, Weneier Sen wenans: 
rer Schulen, wie er in 
D. Hes ſcch ben nationaljozialiſtiſchen Lebrerbund nicht 
angefcleſlen. ledoch auf ber Denlſchen Erziehertagung 1039 in Magdeburg, Sie zum erſten Male Lehrer nͤler Sabealen in größerer Jabl vereinigie, ſeine Bereilſchuft erklär!, in 
einer umfaffenden Erziebergeneinſchaft mit den Sehrern 
alle anderen Schularten zuſammenarbeiten zu wollen- Der 
nationalſozialiſtiſche Lebrerbund zos danach ödie Lehrer an 
Eöberen Schulen in einer beſonderen Fachthaft zujammen. 
Die Oruariſation des Böhilologenverbandes Plied beſdeben, 
Las Ordgt febech, das „siloionenblati“, wurde ſchon vor 
Fahresfriſt verboten. I cb donl berd AKin erheulichen 5 ife⸗ ' 

Se wiederboft zu e i iffe⸗ Seszten se Mornmes- 2, jest übren AsSörud in der Auftßnnu ͤ ̃ 
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des Berliner Berbandes gefunden baben. 
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10. Fortſetzung 
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Barba wartet nicht aſonſt 
Es iſt nun an der Zeit, uns nach Barba Goering umzu⸗ 

ſeben, die mit ihren beiden ſchweren Söpfen die letzte Silde 
ibres Vornamens energiſch abgeſchnitten hatte, als Ver⸗ 
kürzungen noch längſt nicht in der Mobe waren. Ihre 
Eltern, der frühzeitigen Emanzipation der einzigen Tochter 
ſeufzend gegenüberſtehend, waren geitorben zu Danzig, der 
Freien Stadt, noch bevor der Sandel ber allgemrinen An⸗ 
lchauungen ſie über Barbas Geſchmack bernhigen konnte. 
Leider verabſäumten ſie, ein Vermögen zu hinterlaſſen, das 
die Kultivierung dieſer feltenen Eigenſchaft geſtattet bätte, 
und die zarte, nervige Studentin der Kunſtgeſchichte, die 
ebeufalls als Vorléuſerin mit Leidenſchaft jede Art Sport 
betrieb und dünne Hemöbluſen mit raffiniert kleinen Kra⸗ 
gen trug, Hatte ſich zu einer beruſtstätigen jungen Dame 
entwickelt, deren ernſte Augen von mancherlei Verzichten 
ein wenig traurig geworden waren. Ihre Iportliche Beiäti⸗ 
gung beſchräukte ſich nunmehr auf Sonntagsausfläge zu 
Möglichn einjamen Plätzen der Seen und Salder im Um⸗ 
kreis der großen Stadt, denen ſelbſt dir Sochenendmode 
nichts anhaben konnte, und es hatte nch nicht vermeiden 
Iaffen, daß auch die anderen Anſprüche ihrer neunzehn Jabre 
bedeutend verfürzt wurden. Zum Glück harte ſie den Berui 
gelunden, den ſie lieben konnie. Sie frente ech über die 
Arbeit in der gutinndierten Anti E 
beckſtraße 13, und ihr ganzer Eörgeiz lich in den Willen 
kanzentriert, das Geſchäft chbeunis leiten zu können wie 
Natban Sommerſeld ſelbſt. Nicht alles war Tinnef, was an⸗ 
geboten oder verkauit wurde. Sie beſaß den untrüglich 
üicheren erßen Blick dafär, ein altes flämiſchrs Büſeit von 
einem jüngeren Vierländer zu untericheiden, oder eine zwar 
bübſche aber künftlick all⸗ eickrärzte Mutter Soites aus 
Altötting von einer vierht 

       

  

  

  

ertjährigen Ulmer Mabunna, 
und Herr Sommerſeld war trytz des nicht gerade nnmäßi⸗ 
gen Gehaltes, das er gab. ſehr znfrieden mit ſeiner Gehilfin. 
llebrigens waren ihre Kragen genau ſo ſchnal gchlieben, 
ſaßen auf neiten, einſachen Wollkleidern, And es lag Iedig⸗ 
lich an Ba ännerem Gleicharwichi, daßk fie nicht auf 
feibenen oder Halbſeidenen ſaßen. Dieſcs Gleichgewich blieb 
auch beſtehen, als iich ibr Hers fär Pühitins Spror entichied. 
der auf ſeiner Sanberung durch dir Berliner Bäüros ein 
halbes Jabr in der Nettelbeckſtraße 4 bei Gebrüder Grah. 
Lommiionshans des Seſtens, baligemacht Baite. Wohl er⸗ 
aunte Barba den etwas voberflächlichen SharaRer. 1oü⸗ 
pakichig, egviſtiſch, verträumt und dreiſt Zusleich, aber dirſe 
Miſchung. durch innere Anſtändigtrit gebanödcn. gefiel 1ur 
geradr, und hatie Philipp Spnnt es berſtanden., fait ber 
mangelnden Erwerbsloſennnierſtützung cine Firma mit 
kontinnierlichen Apekten ffir ſch zu grminnen, jo märe 
Burba auch in gefüblsmäßiger Hinßicht mit ſihrem Daſein x 
mnicht unzufrieden geweſen. — 

Das alles fraf ackürlich nur anf dir Zeit vor jenem 
Aercrerfällten AEend in Sensgerfelds Sefüäli zn. Bon ber 
Minnie an. Ha ſich dir Türe Binter Philipp Spvor geüchloflen 
batte, war alles anders geworden. — — 
— ſehr zr sich dagegen flränbie, ahlufe 
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Herr Sommerfeld ſolkte nichts merken, aber ſte war nicht 
bei der Sache — uneingeſtanden, aber 2 Surch⸗ 
zittert von entnervender Erwartung — etwas mußſte kom⸗ 

nicht jein, zum Unrecht noch die Niedertracht fügen. etwas 
muß kommen, er jelbi, ein Brief, ein Bort durchs Tele⸗ 
eünagr zwei, drei, vier Tage wartete fe — und dann fam 

as! — 
Herr Sommerfeld, ein gerknitterter Sechziger, dem der 

Staub von nralten Goldrahmen uns zerſchliſtenen Gebelins 
den Blick für anbere als geſchäftliche Taxierungen getrübt 
batte, und deſſen Gehör vom ſtändigen Bosren des Hols⸗ 
wurms in dem alten Kaſten ſtumpf geworden warx, ſtellie 
am Morgen des ſechiten Februartages feſt, daß ſeine Angen 
und Ohßren Soch nuch beſſer funktiontierten, als er gewußt 
hatte. Er war noch nicht von der Ladentür bis zum Schacß⸗ 
tiſch aus Zedernholz und kankaſiſchem Marmor gefommen, 
an dem einſt die arope Katharina vergebens Die Soldated 
und Offisiere zu meiſtern verſuchte, mit denen fe im Leben 
jo glanzend ſertig wurde. als er ſtußte. Wie ſab denn Barba 
Goering beute aus? Ihr Geiet war gran, wie zerfallen, 
ihre Augenlider rut und geichwollen. der Muund farblos, 
und auch das Sittern ihrer Stimme entging ihm nicht, als 
nie ſeinen Morgengrus erwiderte. — 

Sas iſt denn mit Ihnen geſchehen?“ fragte er halb 
ärgerlich, halb erichrocken, wie ſehen Sie denn ans?“ 

Barbas Augen begannen ſich mit Tränen zu fütken, Re 
weinte ſchweigens, SelIes. Semmerfels Fatte ſeit Jadren 
keine Trã⸗ 

ſetzen, auf das weißgoldene Zoyfiofa, d5as ſeit ‚eben Jahren 
daſtand, ſolange, wie die Gehilfin bei ihm weilte — eine 
ſeltſame Aufreanng fies in ihm hoch. und er dachte ſich, 
dai ähnliche Ueberrumpelungen leicht einmal einen bnnderi⸗ 
prozentigen Schaganjall mitbringen könnien. Dern es 
nichts Wichtiges war, dann ſollte der Teufel öreinſchlagen. 
Er ergriff das Papier, das Barba itre wyrilos reichte, 
rückte ſeinen Kneifer zurecht und las, znnächſt ohne jedes 
Serſtündnis. — — — 

Barsa batte nie Sexanlaſſung geſeben. ren Chef über 
ibre Privatverbälinißfe aniauklären. Sie Bafte ihbm P5ilinp 
Spvor vorgeſtellt. vor zwei Jahren, als der junge Mann 
Ergann. nach Geichäftsichlns vor oem Hauſe zu warten. 
Sommerfeld. der jiolche Erünſchnäbel gremnsfüslich micht 
Ieiden konnie, wunderte pch heimlich ;ber öôie offenbare Tor⸗ 

   

Arbeitsmriüsben, Organühalien —— LDentrertene 
750% Franken Mencisnerbienß — - GSehubieur Dunder die 

XIF. Paris. Ritse 
In Paris werden monatiſich im DurSichzitt 10 Kaße⸗ 

Döchn felten die Versririlang eines Hundeniebrs, Das iſt 
Meder Ein Anlal Entd eime in Berdens fär e Mfahigent Her Enſtergälligen Oroanitaiunx ᷣ— — 

* i 
Ber Süte üisn er, erketmnanmgen 

Diete kinderles fein Wüirben Ala Weale „   
    

Sumd munnd am e˙⁰me I ED*D Erbhat ei⸗ 

Eiendemn Ranßt Häe Summüfimtßen hmnee Uunbe usen brri KAumrten mui Bei Demem E Aaußemerfmuie ü 

ü— —— 
Kaate Raben, Deürthbem dr Eus- 

P„eses wil ihn vieichtaͤt 

  

men von ihm, wenn nicht heute, daun morgen, ſo kann er 

Angeſtellten. Barba merkte 
geweſen, trotzdem hatte ſie 

un el, baß ie. S& kelnen Seäsn darau 
geõw aß ſie •m Chef zeigen würde. 

Sommerfeld, jedem Ueberſchwang abhold, las mit ge⸗ 
runzelter Stirn und einem Gefühl etwa⸗ wie bei Betrach⸗ 
iung eines imitierten Böttcherſchen Verſuchsporzellantellers, 
chließlich las er nach ſeiner Gewohnheit⸗ halblaut, ohne an 

üba zu denken, die ſich die Ohren zuhielt. 

„Barda, ich kann es nicht mehr extragen, das troſt⸗ 
loſe Daſein widert mich an. Berzeih mir und vergiß mich! 

ö Philipp Spoor.“ 
Sommerfeld ſchüttelbe ratlos den Kopf und ſah über öie 

macht, der.., keine Gehilfin an. „Das hat er denn ge⸗ 
ma⸗ —2.— ü 

arr! wollte er hinzufügen, doch verſchluckte er das harte 
Wort ſo haſtig, daß es ihm in der Keule weß zat. — 
Barba, deren Tränen lagſam verfiegten, wie verdunſtet 
von der dumpfen inneren Glut, die ihren Schädel auszu⸗ 
füllen begann, reichte immer noch ſtumm ein Zeitungsblatt. 
Sommerfſeld verzog das Geſicht. „In der Zeitung ſteht es 
ſchon?“ fragte er wütend, „yfui Spinne!“ Er las: —* 

Freitops eines Erwerbsloſen. 
Auf eigenartige Weiſe Selbſtmorö verübte der in der 

Ritterſtraße 89 wohnhafte 23jährige Buchhalter Philipp 
Spoor, der ſeit einigen Monaten ohne Anſtellung war 
umö ſeit. drei Tagen ſein Zimmer nicht mehr aufgeſucht 

und es ähr Kleichaül ig, 
     

  

      

  

hHatte. Schulkinder fanden in einer Bucht des zugefro⸗ 
renen Sellinſees auf dem Boden liegend mehrere Klei⸗ 
dungsſtücke, Mantel, Jackett. Weſte und Hut, die ein 
raſch herbeigerüfener Landjäger an Ausweiſen und 
Briefen als Spoor gehörig erkannte. Der Beamte eut⸗ 
deckte im Eiſe unweit des Ufers ein über Nacl friſch 
zugefrorenes Loch, und aus verſchiedenen Spuren und 
Anzeichen ergab ſich, daß Spoor die an dieſer Stelle 
etwas ſchwächere Eisdecke mit einer noch dort liegenden 
Hacke aufgebrochen und in dem ſchauerlichen Grab den 
Tod gefunden hatte. Ueber dem Unglücklichen hatte ſich 
die Eisbecke wieder geſchloffen, und es iſt unmöglich, vor 
Eintritt milderer Witterung ſeine Leiche zu finden. 

Sommerfſeld hatte einen gallenbitteren Geſchmack auf der 
Zunge. „Schanderhaft“, ſagte er, „ganz ſchauderhaft!“ Er 
vermochte nichl, Barba anzuſeben und war froß, als in 

sieſem Augenblick die Ladentüre geöffnet wurde. Der Poli⸗ 
Zeibeamte erſchien, der vor einer Stunde die entſetzliche 
Nachricht und den Brief überbracht hatte, und nun, da der 
Chef anweſend war, die junge Dame zur Vernehmung mit 

zum Alexanderplatz nahm. Sommerfeld ſtellte eine geſtern 
erworbene Elfenbeinminiatur ins Schaufenſter, es gelang 
ihm nicht, den richtigen Platz dafür zu finden, und er hatte   kurioſerweiſe durch die Kataſtrophe ſeiner Gehilfin das 
Bewußtfein bekommen, daß er ein alter Mann ſei. 

Fortſetzung folgt.) 

  

Befttzer“ läßt durchblicken, daß der Hund zwar ein wert⸗ 
voller Raſfebund., aber geſtohlen ſei. Ex wolle ihn darum 
-iür ein Butterbrot“ verkaufen. Der Trick wirkt immer, 
And das „Buterbrot“ heträgt gewöhulich mehr als der zehn⸗ 
jache Wert des in Wirklichkeit gar nicht geſtohlenen Hundes. 

Die Polizei- weiß das alles, aber ſie kann wenig machen. 
da in den meiſten Fällen keinerlei Beweiſe beizubringen 
fünd. Mit der Gründung der Hundediebe⸗Organifation hat 
die Paxiſer Verbrecherwelt ſelbſt Amerika Werkroffh K 

     

dinnen. Unauffällig wird die Befanntſchaft gemacht, und der 

Narh Metbumgen aus Reytiavik berrſcht i sland ö Rrenger Winier, wie man ihn ſeit vielen Jabcch Micht Lauele Eat Der Sroſt Völt ſeit mehreren W chen an, und die zei in die langſte ſeit 15 Jahren. Durch den Froßt ik Die Velßor⸗ gaung Neykiaviks mit clektriſchem Strom in Mitleidenſchaft ge⸗ zogen worden, da die größte Kraftquelle des örrlichen Elektri⸗ Aiiitswerkes Baſſerfalle darſtellen. Obwohl der Stromverbrauch Prerits eingeſchränlt worden iſt. droht der Induſtrie Strom⸗ 

Keiten für längere Zen Aurien, 88 bhne Henſtmreer orte 110 zufriert, trägt e⸗ Mtin Eisdecłt, die von Laſtkrajtwagen veß⸗ weiben iann. parte ahren werden fann. 
„ — 

  

SDergeeng von 200 Schiffen 
abrend des Krimkeieges ſank in der-Näge don Sebaſtobri Eer engliiche Tampfer „Vlal Prince“, angeblich mit ungeheuren 

„* 

Wengen Gold. Dieſes — günzlich unbegründete Gerücht — fabree jeboch zur Bergung von 200 anderen Schißfen 2225 ent⸗ Ickinjfen tich nämlich die Sowiets, den vor etéwa 70 Jahren ge⸗ Iunenen „Dampier ans einer Tieſe von eiwa 80 Meter zu Eaben. Die a war groß. als überhaupt fein Gold Leinmden murdbe, zaber Müähe und Arbeit machen ſich trotzdem ebtkt. Die Ausſchlachiung der Bracks hat ßich gelobnt, io deß Des versemngenen Sahr n micht ibe migereais in deren Verlauf in 1 Higer als 200 i Ziejen des Merres geborgen wurden. Schinie ans den 

lesen Sie Lie Volksstimme käulich 
Füllen Sie nachstehenden Bestellschein aus 
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Wer darf fliegen? 
Flugſport muß Allgemeingut für alle werden 7/ Der jetzige Zuſtand unhaltbar 

Der Nerſuch der 2SDAIN., 
durchzuſetzen, hat auf dem Gebiete des Danziger Flugſports 
durchſchlagenden Erfolg gebabt. Es exiſtiert hier nur noch 
oke Landesgruppe XVI [Danzig) des Deutſchen Luftſport⸗ 
verbandes (DeB.), eine nationalſozialiſtiſche Organiſation. 

ihren Totalitätsanſpruch 

Dem nichtnationalſosialtſti ßen Teil der Danziger Bevß 
kerung iſt der Weg zu dieſem intereſſanteſten und neuzeit⸗ 
lichſten Sportgebiet verſchloſſen. Auf dieſem Gebiete hat 
der Nationalſozialismus eine Entwicklung unterbrochen, die 
zweifellos auf dem beſten Wege war, allen Flugbegeiſter⸗ 
ten den Wea zum Flugſport zu ermöglichen. Die Freie 
Flugvereinigung „Sturmpogel“ Berlin, der ſich meh⸗ 
rere Bereinigungen anderer Großſtädte angeſchloſſen hatten, 
bildete den verheißungsvollen Anfang, den Arbeiterſport⸗ 
Iern auch auf dieiem Gebiete den Weg zu ebnen. Ein an⸗ 
ſehnlicher Park von Schul⸗, Mebungs⸗ und Sportflugzeugen 
war vorhanden. Eine Fliegerſchule bildete junge Arbeiter 
zu erſchwinglichen Bedingungen zu Flugzeugführern aus, 
gab Uebungsmöglichkeiten, ſtellte Flugzeuge zur Sportaus⸗ 
übung und vermittelte unzähligen Werktätigen die Freude 
des Fliegens, die ſie ohne Beſtehen des „Sturmvogels“ 
nie kennengelernt hätten. 
‚Wie auf verſchiedenen anderen Gebieten, hat auch hier 

die ſogenannte nationale Revolution „ganze Arbeit“ gelei⸗ 
ſtet. Die Freie Flugvereinigung „Sturmvogel“ beſteht nicht 
mehr. neber ihr Schickfal iſt wenig bekannt geworden. Et⸗ 
was mehr weiß man über den Verbleib der. enormen Sach⸗ 
werte, denn der in Danzig beheimatete Herr Birnbacher jr., 
inſtmals Oberſtleutnant in bkolivianiſchen Dienſt⸗ hat 

darüber geplaudert. Herr Birnbacher war., bevor er f m 
Leben ein Ende machte, Leiter der Landesgruppe XVI (Dan⸗ 
zig) im DLV. Auf der letzten Verſammkung des Danziger 
Luftfahrtvereins erklärte er, „daß die Nationalſozialiſten in 
Deutſchland es auch mit als ihre erſte, Aufgabe betrachtet 
hätten, dem ſozialiſtiſchen „Sturmvogel“ den Garaus und 
mit dem Ärbeiterflugweſen endgültig Schluß zu machen. 

Fliegen dürfe nur noch, wer vom Nationalſozialismus 
dazn für würdig erachtet werde. 

Von dem ausgezeichneten Flugpark des Arbeiterflugvereins 
wäre ihm (dem Leiter der Landesgruppe Danzig im DL.) 
ein tadellofes, dreiſisiges Klemm⸗Flugzeug gegen Zah⸗ 
Uung einer einmaligen Chartergebühr von 
100 leinhundert Mark) alsEigentum überlaſſen wor⸗ 
den. Der Neuwert dieſes Tups beträgt ohne Ausrüſtung 
13000 (dreizehntauſend) Mark. Herr Birnbacher muß ſich 
alſo ſehr verdient gemacht haben um die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Revolnution. Deshalb wurde er wobl auch dazu aus⸗ 
erſehen, in Danzia „Wandel“ zu ſchaffem Herr Birnbacher 
ſtüräte — nicht nur mit dem auf ſo ei⸗ 
worbenen Flugazeug, ſondern auch ſo. 
daß es ihm auch der 30 Juni 1984 angetan hätte. — 

Für Herrn Birnbacher wurde dann Erſatz geſchaffen. 
Wir kennen die Fähigkeiten des neuen Herrn auf dem 

beſonderen, ihm zugewiefenen Gebiete nicht. Uns interef⸗ 

ſieren auch nur die Methoden. nach denen die NSDAP. 
Flugſport betreibt. Wir wollen dabeti unterſuchen. od auf 
dem eingeſchlagenen Wege der Flugſport Allgemeingut wer⸗ 

den kann. — 
Es beſtand, das wird ſogar der „Vorpoſten“ nicht be⸗ 

ktreiten können, vor dem Umbruch“ in Danzig ein Danziger 

Luftfahrtverein. Dieſer Verein hatte viele Mitglieder, einen 

  

  

  

        
   

      

eigenen Flugpark (beſtehend aus mehreren Flugzengen), bil⸗ 
dete Klugzeugführer (Sportflieger) aus, ermöglichte es den 
Sportfliegern, in der Uebung zu bleiben, und gab ſchließ⸗ 
lich den Mitgliedern und allen Danziger Bürgern, ſoweit 
ſie Intereſſe hatten, die Möglichkeit, zu jeder Zeit und für 
wenig Geld ſich den Genntz einer Luftfahrt zu leiſten. Es 
gab kein Führerprinzip, die Stimmung war gut, bis ſich 
die „Segnungen des Umbruchs“ auswirkten. 

Der Widerſtand gesen die befohlene Selbſtauflöfung 
wurde durch den Einſatz bekannter Danziger Perſönlichkei⸗ 
ten, die auch heute noch in hoben Staatsſtellungen ſind, und 
des Herrn Birnbacher niedergedonnert. Aus der Aſche des 
alten Danziger Luftfabrtvereins ſtieg die Landesgruppe XVI 
(Danzig) im Deutſchen Luftſport⸗Verband. Das Vermögen 
des alten Vereins ging ebenfalls in den Beſitz des neuen 
Vereins über. 

Ja, und dann begann die „neue, die große Zeit“ in der 
Geſchichte der Danziger Fliegerei. Der Anfang wurde da⸗ 
mit gemacht, daß die Mitalieder des alten Vereins nicht 
geichlofſen übernommen wurden, ſondern jeder ei ſei⸗ 
nen Beitritt erklären mußte. Dieſe Beitrittserklärungen 
wurden geſiebt und nur ſolche Mitalieder aufgenommen, 
die ſich gefügig gezeigt und der neuen Ordzung nicht wider⸗ 
ſtrebt hatten. Vertreter der Oppoſikion erhielten auf ihre 
Eintrittserklärungen, ſoweit ſie ſolche abgegeben hatten, 
keinen, nicht einmal einen ablehnenden Beſcheid. Zum Flug⸗ 
zenaführer ausgebildet wird nur, wer mi ns ein Jahr 

eͤd der SA. oder SS. iſt oder, wenn es ſich um ehe⸗ 
malige Kriegsflieger handelt, in der Lage iſt, zwei Bürgen 
für ſeine (im nationalſozialiſtiſchen Sinne) gute Vergangen⸗ 
heit und ſein zukünftiges Wohlverhalten zwei Bürgen (Mit⸗ 
glieder der NSDAP. notürlich) zu ſtellen. 

Die Ansübung des Flagſports iſt damit ans einer all⸗ 
gemein Danziger eine rein nationalſozialiſtiſche Sache 

geworden; 

denn wer beute in Dauzig fliegen lernen oder den Flua⸗ 
ſport gaktiv ausüben will, muß nationalſozialiſtiſcher Geſin⸗ 
nung ſein oder wenigſtens ſo tun, als ob er es wäre. 

„Es beſteht gar kein Zweifel. daß auch auf dieſem Wege 
die Ausſicht vorhanden wäre, der Allgemeinheit den Weg 
zum aktiven Flugſport zu ebnen., wenn der Nationalſozia⸗ 
lismus eine Tendenz zeigen würde, Anklang bei den breiten 
Maſſen der Danziger Bevölkerung zu finden. Es iſt aber 
nicht ſo. Im Gege die rücklänfige Tendenz der nalio 
lwitegeftihuen Bewegung iſt ſo ſtark, daß die beſte Ausſi 

Lit 

abſehbarer Zeit unter den Traadecks einer 
verſammeln können. Aber auch ietzt ſchon lehnt es der 
größte Teil der Danziger-Bevölkerung ab, die güüge 
Dar: Anbes,erupor XVI ISüusgid tt B. gh Lrluften, Mö 

hält ſich tieber von der fliegeriſchen Sportbetätigung fern. 

Es wird alſop notwendig ſein, um den breiten Maſſen der 
Danßiger Bevölkerung den hohen Genuß fliegeriſcher Sport⸗ 
ausübung zu ermöglichen, ohne einen Bückling vor natio⸗ 

naliozialiſtiſchen Ideen machen zu müſen, neue Wege zu 

ſuchen. Doch davon ein anderes Mal. Für heute allen Flug⸗ 
begeiſterten ů 

Hals⸗ und Beinbruch⸗ 

  

    

  

     

        

   

    

Klürmmg in der Fußballrunde 
Die F. T. Langfuhr ſchiebt ſich in den Vordergrund / Was iſt mit der F. T. Schidlitz los? 

Bon den geſtrigen Fußballſpielen der Danziger Arbeiter⸗ 
ſportler intereſſiert beſonbers die Begegnuns der erſten 
Klaſſe, FX. Langfuhr [ gegen Plehnendorf I. Hier 
konnte die FT. Langfuhr die Punkte erringen und ſtebt nun⸗ 
mehr mit Bürgerwieſen an zweiter Stelle. Die Spitze hält 
nach wie vor Friſchauf Troyl. — 

Bei den übrigen Mannſchaften intereſſiert beſonders das 
Abfallen des vorfährigen Meiſters. F&. Schidlitz. Dieſe 
Mannſchaft, die ein recht gutes Spielermaterial auföuweiſen 
hat, verlor einige Spiele durch Unterſchätzung ihrer Geguer 
und dürfte in der nun bald beginnenden zweiten Runde 
kaum den Verluſt aufholen können. Inzwiſchen iſt nämlich 
ein gewiſſer Ausgleich der Leiſtungen bei allen Mannſchaf⸗ 
ten zu verzeichnen. 

Anſchließend der gegenwärtige Stand der Fußballrunde: 
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Friſch ank 211 220 121171 

Bürgerwöeſen 122 o:2 7 2 3: 2 86 8 8 28 „ 

F. T. Lancfuhr 1:4 3 2:12:8 2:2 3·26 * 

Mlehnwenhborf 2:712 0 f::1-2 6 

F. X Schülis o22- 82 320 0 f-71-⸗%% 6 

Stern 2262471 („„%%„ 6 

Sickte 1:1[2·-82:32:3013:„ 0 1 

—   

Bei den übrigen Spielen teilten ſich im Rundenſpiel der 

. 5 . S öit 
Dieb erdeis hoher Sieger. Auch Freiheit II biieb ader 
Friſchauf II fegreich. 

8T. Langainhr I sesen Plehnenborf I2:1 

Ein bis zum Schlußpfiſf ſpannendes Spiel. Die ener⸗   

in der eriten Halbzeit ein leichtes Uebergewicht. Doch ſo 

gut die Gefamtmannſchaftsleiſtung von Plehnendorf war, 
beffer noch war die Abwehrarbeit der Langfuhrer Hinter⸗ 

mannſchafk. Beſonders die Verteidigung und der Torhüter 
von Langfuhr ließen keine Erfolge zu. Dagegen ſpielte die 

Sturmreihe der Langfuhrer wieder einmal iyſtemlos und 

machte dem Gegner die Zerſtörung von Angrilfen leicht. 

So wurden torlos die Seiten gewechſelt. Ueberraſchender⸗ 

weiſe war es bald nach der Pauſe der ſchwächſte Spieler 

von Langfuhr, der Rechtsaußen, der einen Fehlſchlag des 

linken Verteidigers von Plehnendorf ausnutte und zum 
Führungstreffer einſandte. Plehnendorf itellte um. Der 

alte Mitielläuſer ging auf ſeinen Poſten. und bald war der 

Ausgleich geſchaffen. Wenige Minuten vor Schluß aing der 

rechte Verkeidiger von Langfuhr in die Angriffsreihe und 

konnte mit prächtigem Schuß den Siegestreffer ſchießen. 

F. Schiblitz I gegen Fr. Danzis I8S: 1 

So ausſichtslos, wie ihn das Reſultat zeigt. war der 

Sampf für die Danziger nun doch nicht. Das bewies das 

Halbzeitreſultat von 1:1. Der Halblinke von Schidlitz war 

es, der ſeine Mannſchaft in Führung brachte. Bei Danzig 

erzjelte der Sturmführer den Ausgleich. In der zweiten 
Halbzeit aber fiel die FT. Danzig mehr und mehr dem 
ungemohnt ſcharfen Tempo zum Opfer. Einen Ball nach 

dem anderen mußte Danzigs Torbüter, der übrigens gans 

gut abwehren kann, zur Mitte geben. 

Friſchauf II gegen Fichte II 2:2 

Wie ſchon das Reſultat beſagt, war der Kampf fets 

nleichwpertig. ö 
PTreiheit II gesen Bürgerwieſen II 2:0 

Freiheit ſpielte eifriger und gewann verdient. 

Berliner Fußhball 
ſcheinl Kän duch mit einem Endſieg von Minerva 983 zu 
Säben. Der Sieg der blan⸗gelben Vovoriten über Blan⸗ 
Weiß mü 1:0 (O.0) und die Niederlage von Viktoria 89, 
die von Teunis Boruſfia mit 0:3 (0i) geſchlagen wupde. 

„Minervas Führung ſehr ſtark gefeſtigt. Hertha ſchlug 
icker 04 knapp mit 1 20 (1: 0, aber aus eigener Lraßt 

kann der Meifter dem Splbenreiter nicht mehr gejährlich 
Im Kampf um den Abſtieg kann der Spandauer 

Sporwwerein, beſonders nach ſeinem 1:0 Sieg über Nomo⸗ 
wes (3 kaum noch große Hoffuungen auf den Berbleib in 
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aiiche Spielweife der Piehnendorier ſicherte der Mannſchaft l der Gauliga beaen. 

— 
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Olympia⸗Pauſe 
Die großen und kleinen Zeitangen des nichtdeutſchen 

Auslandes beſchäftigen ſich angenblicklich mit der recht leb⸗ 
haften Erörterung einer Glympia⸗Pauſe, vielfach auch 
„Olympiſche Schonfriſt“ genannt. Dieſe Schonfriſt ſoll von 
jetzt an bis zum September laufen. Geſchont werden ſollen 
nach Meinung der außerdeutſchen Blätter die oppoſitionellen 
Kreiſe in Deutſchland. Der Sinn der ganzen Sache iſt, 
den Beſuchern der Olympiade ein „geeintes und glückliches 
Deutſchland“ vorzuführen. Es wird nämlich eine ganze Au⸗ 
zabl auswärtiger Gäſte — man nennt die Zahl 5lio00 — in 
dicſem Jahre Deutſchland beſuchen. Dieſe 50 000 müſſen 
Deuiſchland wieder verlaſſen mit dem ſicheren Eindruck, alle 
ſchlimmen Meldungen über Deutſchland ſeien Lug und Trug 
und fallen in das Gebiet der Greuelpropaganda. Nun, wir 
leben in Danzig. Wir können aus den bekannten Gründen 
keine Partei ergreifen. Die Danziger Bevölkerung hat ſich 
inzwiſchen eine eigene „Sa,onfriſt“ erkämpfi, iv daß ſic auf 
die olympiſche Schonfriſt gar nicht angewieſen iſt. Ob nun 
alle die Behauptungen der ausländiſchen Blätter über die 
Olympia⸗Pauſe in Deutſchland zutrefſen, wiſſen wir ni 
können ſie auch nicht nachprüſen. Wir ſind nur auf die 
Nachrichten angewieſen, die aus Deutſchland kommen, doch 
die ſind aufſchlußreich geuug. Da iſt zunächſt eine Berliner 

E Morningpoſt“, nach der der Ge⸗ 
F5. ͤf ür Fremdenverkehr fol⸗ 

  

  

Londoner 
     

3 Reichsausſchuſſes 

„Unſere Beſtrebungen gehen weiter, als nur die Olum⸗ 
piſche Arena mit Zuſchauern anzufüllen. Der Zweck der 
olympiſchen Propaganda iſt, möglichſt viele Ausländer nach 
Deutſchland zu bringen, damit wir ihnen das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſchland zeigen können. Den Fremden ſoll Ge⸗ 
legenheit geboten werden, mit eigenen Augen die national⸗ 
ſozialiſtiſche Staatsorganiſation und die nationalſosialiſtiſche 
Kameradſchaft kennen 

    

   
   

uſſes 
i rͤd nun im Ausland 

diskutiert, ob dieſe Schonfriſt und Pauſe überhaupt durch⸗ 
führbar iſt. Denn, ſo ichreibt die „Baſeler Nationalzeitung“, 
es ſpitzen ſich die Kämpfe insbeſondere um den Wirtſchafts⸗ 
diktator Schacht und ſeine Freunde ſowie um die Kirche 
merklich zu. 

Aber etwas Gutes wird die Olnmpia⸗Pauſe doch brin⸗ 
gen. Die Juden in Deutſchland werden eine Weile Ruhe 
haben; denn in verſchiedenen Ländern, insbeſondere in Eng⸗ 
Iand und Amerika, hört man die Berichte von der — ſagen 
wir — Zurückſetzung der Juden nicht gern. Ja, man hat 
dort, wie wir berichtet haben, eifrig darüber diskutiert, 
ob man überhaupt Mannſchaſten nach Deutſchland zur 
Olumipade ſchickt, wenn den olnmpiſchen Geſetzen, die keine 
Raſſennnterſchiede nen, nicht Rechnung getragen wird. 

eiß man in Deutſchland und man bemüht ſich, die 
wärkigen Beſucher zufriedenzuſtellen. Die Einladung der 

Olymvpia⸗Fechtmeiſterin von 1928, Helene Mayer, und die 

Weederentesg. Hes-M.ihTöihfe Aireni⸗fei 
Olympiade 1936, Exzellenz Lewald, fällt auch in dieſes Ge⸗ 

Pict. Man geht aber in Deutſchland noch weiter. Die Olym⸗ 

viade hat nämlich ſchon den „Stürmer“ vertrieben. Der 
Gauleiter der NSDAP. von Bayern hat verfügt, daß alle 

„Stürmer“⸗Käſten und jede öffentliche Reklame für den 
„Stürmer“ in den Bezirken von München und Garmiſch⸗ 

Partenkirchen ſowie an allen Zufahrtſtraßen und in allen 

Bahnhöfen, die von den ansländiſchen Olympia⸗Beſuchern 

paſſiert werden können, ſofort zu verſchwinden haben. 

Wie man ſieht: man kann, wenn man mill. Das dicke 
Ende kommt aber auch hier am Schluß. Warten wir ab, 
wie lange die „Olympia⸗Pauſe“ anhalten wird. 

Winterliche Badefreuden 

Die wenigſten Menſchen nehmen ſich die Zeit ober gönnen 

ſich das Vergnügen, während des Winters einmal den 
Strand aufzuſuchen. Nein, nicht um ſich zu ſonnen oder 

2 unter zweien allein zu ſein; ſondern ſo aus alter 

Anhänglichkeit zur See. Undankbar wie die Menſchen nun 
einmal ſind, vergeſſen ſie im Winter die Stätte ſommerlicher 

Erbolung: uur einige wenige bewahren dem Strande und 

der Sec auch im Winter ihre alte Anhänglichkeit. Für ſie 

bleibt Waſſer Waſſer, und die Gradunterſchiede machen 
ihnen nicht viel aus. So ſieht man auch heute noch verein⸗ 

zelt Mäner und Frauen — das Badeszeug unter dem Arm — 

an den Strand pilgern. Die Bekannten warnen, prophe⸗ 

zeien Zipperlein. Hexenſchuß und Bauchweh, und die weni⸗ 

ger Bekannten ſagen oder denken: ſchucker. 

Aber ſo ſind ſie meiſtens gar nicht: ſie ſind nur eiſern⸗ 

und konſequent. Neulich trafen wir in Heubude ein richtiges 

Paar, das im Begrifſe war, ſich mitten und furchtlos in 

die Sitſee bineinzuſtürzen. „Einen Augenblick.“ ſagten wir⸗ 
„warum ziehen Sie ſich denn zu dieſem Manöver aus? Wenn 

Sie ſchon jemand erben laſſen wollen, dann ſfoll er doch 

auch dafür die Kleider trocknen.“ Die beiden ſahen den 
Frager mitleidig an; dann ſagte er zu ihr: Los, Heidel! 

Das Waſter ſpritzte um die Ohren der Badenden und des 

Zuſchauers. Fahrt wohl! K 
Eigenartiges Völkchen. Wollen mal ſehen, wie ſie an⸗ 

laufen. Sie liefen aber ſonſt gar nicht ſo ſehr an⸗ und 

beim Anziehen ſtellte der Juſchauer an den Bademann die 

Frage, wie lange er das Unternehmen fortſetzen wolle. 

„Sehen Sie,“ ſagte der andere, vielleicht haben Sie ſchon 
davon gehört, daß auf dem Hanſaplatz vor ein paar Jahren 

der Grunditein für ein eritklaißges Hallenſchwimmbad ge⸗ 

legt worden iſt! Aber auf oder im Grundſtein können wir 

nicht baden, und ſo machen wir es jo lange in der Oſtiee, bis 

auf dem Hanſaplatz das Hallenſchwimmbad ſteht. Mun 

wußte der Frager Beſcheid. Er ging und überleate: Wenn es 

alle. die im Sommer baden, ſo machen würden, das wäre 

eine us Verſuch an ſoltePtieon. Ob man es einmal mit einem 

Aufruf verſuchen ſollte ů — 
Sie ſagen: „Er kommt ſchon wieder mit dem Hallen⸗ 

ſchwimmbad: wir werden es ſchon kriegen;, wenn nicht in 

dieſem, dann in ben nächſten tauſend Jabnen. Ohne Zweifel, 

jo iſt es. Aber denken Sie mal an die Bolksgeſundheit und 
an das. was damit verbunden iſt: Erbgeſundßeit, Raßſerein⸗ 
beit, langes Leben und dergleichen wichtige Angelegenheiten. 

In Altona, ſo berichtet das „Verliner Tageblakt“, war ſchon 

qo ein Fall. „Frau Friedrichſen in Altona hat am 17. Januar 

ibren 81. Geburtstag 'ert. Sie gebört ſeit mehr als 

15 Jahren zu den regelmäßigen Beſucherinnen der Schwimm⸗ 

halle. Ein kühner Kopiſprung und zehn Minuten Schwim⸗ 

men ſind für das hochbetagte Geburtstagskind noch heute 

eine Selbüvernändlichteit. Zu den Geburtstagsgratulanten 
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rte anc der Leiter der Stäßtiſchen Badeanſtakten, der 
att uibe reichieveteranin- eine Dauerkarte für ſechs 

E u — 

Hie'glte Seute is, Ehbren zusd Meonich ein üüwürbeß liich 
e wiſſen ſchon). Aber welche Möglichkeiten würoen ſit 
eten, wenn wir ein Hallenſchwimmbad bätten! Gedruckt 
derden, Ehrenkarte, Blumenitrauß. Stäncchen mit Tuſch 
ind ſo. Die Danziger ſollten endlich das Beiſpiel des oben 

erwühnten Badepaares am Heububer Strande befolgen. 
Der Mann bat recht: Baut auf die abgewrackten Seebäder, 
verachtet Schnupfen, kalte Füß und Rbeuma: vielleicht nicht 
voin Hanfaplatz, aber aus irgendeiner Ferne winkt dann 

das Hallenbad. Na allo! „ 

Die Dick böpfigen 

Ein gewiſſer Herr „Kabae“ vom „Vorpoſten“ iſt wieder 
einmal Lenen uns zu Belde gezogen. Dabei hat der Sport⸗ 
ſchriftleiter des „Vorpoſtens« mehr Geiſt veripritzen ſollen, 
ais er kann: und bementſprechend iſt Hieler Feldzug denn 
auch ichief gegangen. Herr Kabae jpricht da ſehr viel vom 
eutſchen Sportkörver, in den wir einen Keil zu treiben 

verſuchen; er behauptet weiter, baß wir eben dieſes Körpers 
Neuordnung nicht kennen, mas felbitverſtändlich unverzeih⸗ 

lich üt. Unjere Verbrechen, zu denen wir uns freimütig 
bekonnen, ſind folnende: 

Als der deutſche „Sportkörper“ neugeorbnet wurbe, be⸗ 
merkten wir erbedliche Mängel der Organiſation und ſagen 
die Folgen: Niedergang der Leiſtung. Riedergang des Mit⸗ 
aliederbeſtandes, Niedergang des Sportgeiſtes. Das haben 
wir ſeſtgeflellt, und von ZSeit zu Zeit belegen wir dieſe 
kricheinung met neuen Beweiſen. GWenn Herrn Kabae das 

ärgert, jo mag er ſich bei jeinem Hentichen „Svortkörper“ 
beich Sen Anlaß zn Sen Fsäüſte n Siekes. 
DTurt n Gebankenſprung kommt Kabne dann zu 
dem Borwurf. wir ſprächen „mit einer geradezu kindiſchen 
Dickkövfigkeit“ immer noch vom Baltiſchen Spoxtverband. 

während beſagter Sportkörper doch für Danzig ſchon länaſt 
(sau Oüpreußen⸗Danzig des Reichsbundes für Leibesübun⸗ 
gen hbeiße. 

Vielleicht zit dirſes zweite unſerer Verbrechen am 
ſchen Ssortkörver noch gräser als Sas cche. Sis 
noch wird uns angebängt. das wir gleichfalls zugeben. In 
Verlin fand kürslich ein Fei der Berliner Sportprrſfe ftati. 
das wir — da es vffeubar in einer Halle und nicht in 
einer Scheune oder einem Stall ſtattfand — kurz als Hallen⸗ 
ſvortjeſt beseichneten. In dieſem Zuſammenbana erſchien ein 
SA⸗Sturmbannfübrer des deulſchen Sporttörpers“ als 
SS.-Sporliübrer. Wir minlen ĩwar Richt, od Las eventrell 
eine Beleidianngsklage abgibt: um dem zuvorznkommen. 
wollen wir feüßellen, daß dieſer SS.⸗Sturmbannfäh-er aar 
fein ſolcher iſt, ſondern ein SA.⸗-Spvortfübrer gleichen Non⸗ 
ges. Na alſo?s? — 

Surz geiegi, Vieat Sie Axlache aller unferrr Berbrechen 
darin, das wir die ſogenannie ion am dentſchen 
„Sporttörver“ ebenjowenig mitarmacht habra wie die am 
deutſchen Volkskörper. Für uns bleibt der Baltenverband 
eben der Baltenverband, auch wenn er zum Gan mengeglie⸗ 
dert wurde. Was das Scheunenfeit und den SS.⸗-Sport⸗ 
helerutt geht. müöge Herr Kabae vben irhen. Gelernt in 

e 

Sonia inammer noch die beſte 
Eisrriianeineee Pklichtübungen 

Am Sonnebendpormättiag begannen im Berſiner Eport⸗ 
palait die Pflichtübungen der Franen für die Enrvopa-Anuff⸗ 
lanfmeiſterichuiten. Die Fromen Hattcn Dir gleichen Uebungen 

Ketivnen BeHirn Büb- ARAAEü MeLE S 
neunioche Gelimeiſtrrin. bewies noch einmal ihrre Heber⸗ 
legrnörit über zie geſamie Selieliir der Frauen im Eis⸗ 
kunftlani. Sie zrigie ßich wirder in einer äPerraichend arlen 
Form. jo daß e2 ahl anber Zweifel . Saßs ke 5en Türi 
zum zehnten Male erringt — 

Englänberin Eecilis Köllesge ein. i SSSrüSHacten 
Eindruck binterliek. Megan Tanlor. 

      

  

       
  

  

   ſelatte Anädeck und 
Vivian Haliden Srigten pch in den Piluhbtäbrngen nahesn 
gleichweriig 

Einen arohartigen Abſchluß nahßhsmen Die Eurrpamrisger- 
ſchaſten im Eiskunülemien im Berr Sseerfgalang. De 
Kürlanen der Franen brachte jebr gnir Seiungrr- 

ALbAnen a Seii 

Auch in dieſem Juhrr Bolte ſich die Seltweihrrin Sor⸗ 
Kenie in übertegener BSeiſe den Neiſtertitel. Halte Fr 

Ir bemtes ne ant ken Eafen Per. Krr. 228 Le nD iu üie in» — 
iämer nerbrſtreitar an Ler Stite Lest. Ir S 
mies micber eint Fülls von Schrirrigfeifen mnd Mammig⸗= 
atiekeit asf. ach 1512 Soriraseite Hen 2? 

Ee 

2 

IWünien äbrig. 
.. Äber mie rei den Eflictiäibnngen 
K'e:em V., ‚ 

Segrniah zu den eht Wtiniichen Sräimngen 0 

Mlabriae Jerwaertt Tunsd. v.r Wel Ses erste- —* 
2 

See enen Derhiu 1: San Wüsdänt der 

—. 

Die letzte Chance verdorben 
Preußen nuterlieat gegen Pruſßa⸗-Samlenb 8:1 

Es gab nur wenig Zuſchauer, die nicht auf einen Sieg 
der Preußen gerechnet hatten, waren doch in Hieſem Spiel 
alle Cbancen vorber auf Seiten der Danziger: der eigene 
Platz, das Publikum uſw. CKönigsberg kam zu ôielem lesten 

Spiel auf Danziger Boden mit voller Mannſchaft, alſo ohne 

Erfas und zeigie ein Spiel, von dem die Preuben lernen 
konnten. Kein ichwacher Punkt in der Eli ennen t 
der Eijer und die Energie, mit der die Ls berger Spie⸗ 
inlieren. waren. Da gab es nur eines für Preußen: kapi⸗ 

ieren. 
Der Spielverlauf iſt kurz ſolgender: Bom Auſtoßs an 

zieht Preußen in die Spielhälfte der Samländer. die erſte 
ſichere Torgelegenheit wird ausgelaften, Halslinks ſchlägt 
knapp über die Latte. Dann kommi Pruſma⸗Samland auf. 
Der Sturm geht geſchlofen durth und iſt dodurch bedeutend 
Bidbn iee als ber Preußens. Hinzu kommt, daß der glatte 

   

   
    

  

oden eine einwandfreie Abwehr kaum öuläßt. Bei cinem 
mit Schneid vorgetragenen Angriff kann die Verteidigung 
nicht ſchnell genüg klären. Der Torwart läuft berans, in 
Dieſem Moment bebt aber Morr den Ball über den Kopf des 
Peupia Torwarts in die äußerſte linke Ecke, 1⸗ U für 

uffia. 
é Bis zum Harbseitvfiff bleiben hann die Gänc meiterbin 

beibe — laffen aber verſchiebene gute Torgelegen⸗ 
eiten aus. 

Die zweite Spielbälite ſiebt vorerſ wieder Preußen am 
Ball. Die Spielweife iß aber zu primitiv. ſo daßs Tore ein⸗ 
fach nicht kommen Ee Die Gäde ſind in ihren Aklionen    

  

Sinbeitlicher. Ein & Ser linken Seite Sirs Lart an 
der Strafraumgrenze unfair gestoppt. Der verbänate Straf⸗ 
ſtaß bringt durch Ruchan das zweite Tor- 2: A Für kurze 

Zeit findel ſch nun auch der Preußenurm. Der Linfsauben 
Lann durch Verwandeln einer Flante von rechts bas erſte 
Gegentor ſchiezen. Die daranfiolgende Belagernng des 
Gäſtetors dauert aber nur isrze Zeit und als dann der 
Pruffiafiurm 3 ifi anjekt. mun üich der ta-ter 
Wehrende Danz Hiagen 
bekennen. Die lest rel 

Eckenverbältnis 10: 5 für Prume⸗Samland- 
Bei Köniasberg gab es kaum einen ichwachen Kunkt, 

wübrend bei Prenßen der Rechtsanhen, Halblinks und Mitte 
Klatte Berfager waren. Hätte Rebelowiki ein bißchen mehr 
Energie aufgebracht und ſeiren nken Nebenmann mit 
Källen verſorat. dann wären Töre gefallen. 

Durch dieſen Sicg bat Prum̃a⸗Samland wicber die Spite 
der Tabelle der Abieilung übernommen und dürſte qie wohl 
nicht mebhr abgeben. 

. Die Gaumeigericaft in domit 
Angelegenheit geworden. Die Ent 
Hinbenburg⸗Allenſtrin und Prufft 

2S Rönie-Sellie-Srhrrr in Nxral geſturtet 
Am Sonnadend farteten in Neval beim Eſtruia⸗ 

Theater 23 Teilnehmer öer Monie⸗Carlo⸗Sternjahri. Unier 
den 23 Teilnehmer beñinden jich anch die Dentichen Soergel 
und Toenboff auf Sanja und Mather auf Aufe⸗Hnien. Trotz 
vereiſter Sege und friſcher Schnerjällr afen ſãmtliche Teil⸗ 
nehmer in Kiga ein. Am Sonnabend. 2019 Uhr ME3., ftar⸗ 
leien die Teilnehmer von Xiaa weiter nach Deuiſchland. 

          
   

            

  
Ein inierrafionales Eisichnellanfen über 30t Meter 

Weider WiIR Wandher BUüAeS» Aüd bcka 19S 
Kurrent Heinz Sames (Verlin frilnabmen. Sieger murdte 
der volniiche Eriſtrr Salbarczuf in 5·05 vor dem Schweben 
Jvhbausſon in 5-.2. 

Hochjchul⸗Meiſterſchaften 
Die deniſchen Heckictzulmelgerſchsften Enrden am Sonn⸗ 

tea in Hannorer bernxi. Dreikacher Sicger warde im 
— Kelsis Sie im Fie der nuch den Titel im Söbel⸗ 
mpf ncmunn. Sie im Wiurert. jo Ear auch in ieſer Sa 

der Frrihnrger Knieß mieder fein Kürlfer Senuet. Wei 2—2 
Framen murde die Franlüntterin Nargarete Aelzer Florett⸗ 
Mriffrrin por Hilde Daniel [Marburgl uns der Berlircrin 
DDen 

Die Schlaßfämtie im Bortn Hrachten ausgescichneten 
Spori. beinnders in her Schmergewichstlahe. Baniers 
Scamicht ürgte Dalter (Berlis) geæen Sct⸗ — Ses à 
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I[Marb: im 158is? 3. Koch (Kottbus) 16282: 4 Bielmasn 
lgöia! 1.8, S8. Danger (Hannover) 17,01; 6. Sauerbier 
(Halle) 17:06. 

Mannſchaftswertung: 1. Univerſität Köln mit 58 Punkten: 

icoft Techniics, Vrchſchlt? Darmnhaß 10, Bauriie, ün- jcha miſche le Darmp nkte: 
borstat Kiel 120 Punkte; 5. Univerſität Berlin (2. Mann⸗ 
ſchaft) 155 Punkte. 

Seute oben, morgen usmten 
Henbernuga in der Führung bei ben Tiſchtennisſpielern 
Inzwiſchen haben ſämtliche Mannſchaſten, die an der 

Tiſchtennisſerie des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 
beteiligt ſfind, in die Serie eingegriffen. Die Führung bat 
ſich auch wieder geändert. In der erſten Klaſſe ſteht augen⸗ 
blicklich Bar Kochbar an erſter Stelle; die Wafferfreunde 
ünd auf den zweiten Platz gedrängt. Die Fr. 7olt Hat. 
ſich wieder vor die FT. Danzig geſchoben. Dann folgt „Friſch 
aaf“, Tropl, und den Schluß macht augenblicklich die erſte 
Mannſchüuſt der FT. Langfuhr. 

In der zweiten Klaſte hält die FX. Danzig gemeinſam 
mit den Waſferfreunden die Snitze. Beide Mannſchaften 
haben bisher ſämtliche Spiele gewonnen. „Freiheit“⸗Heu⸗ 
bnde bat inzwiſchen ein Spiel verloren und iſt auf den 
zweiten Platz gerutſcht. Dann folgt im Augenblick Bar 
Kochba. Die FT. Langfuhr 7 hat ſich auf den vierten Platz 
gekämpft. Es folgt „Fichte“⸗Ohra, F. Langfuhr 3 ſchließt 
jich an und den Schluß macht die FT. Schidlitz. 

1. Klaſſe⸗ 
ST. Danzig gegen Friſchauf Troyl 9:9 Epiele, 

in Sätzen 18:3 

Friſchauf Troyl griff zum erſten Male in die Serie ein. 
In ibrem ersten Kampf gegen die F. Danzig unterlas 
ſie vollſtändig. Sämtliche Spiele gingen verloren. Nur in 
einem Einzel⸗ und in zwei Doppelſpielen mußte der Sieger 
je einen Satz an Friſchauf abgeben. 

Bar Kothba gegen T. Langfuhr 9:0 Spiele, in Sätzen 18: 4 

Im Laufe der Serie hat ſich die FT. Langfuhr in der 
erſten Klaſſe als eine der ſpielſchwächſten Mannichaften ent⸗ 
puppt. Sie konnten den Sieg von Bar Kochba niemals 
gejährden. Anerfannt werden muß, daß dieſfe ſchwache 
Mannſchaft dem Gegner in drei Spielen je einen Satz ab⸗ 
Lotte. troßte. 
Bar Kochba gegen Waſſerfrennde 8: 1 Spiele, in Sätzen 16 2 8 

Wie das Ergebnis der Sätze beweiſt, mußie ſich Bar 
Kochba ſehr ſtrecken, um gegen die Waſſerfreunde ſiegreich 
än bleiben. So wurden faſt ſämtliche Spiele im Dreiſatz 
entſchieden. Das ſiegreiche Spiel der Waſſerfreunde wurde 
aber im Zweiſatz nach Hauſe gebracht. 

2. Klaffe: 

Waſſerfreunde gegen FT. Schidlitz 6:3 Spiele, 
in Sätzen 13:9 

Die FT. Schidlitz hat in dieſer Serie ſchon man ein 
Spiel durch eigenes Verſchulden verloren. In dieſem Tref⸗ 
fen aab die Mannſchaft zwei Spiele kampflos ab. In drei 
Einzelſpielen war außerdem ein Dreiſatz notwendig, bei 
denen das Glück auf Seiten der Waſterfreunde war. Dem⸗ 
nach iſt das Reſultat kein genauer Maßſtab für das Stärke⸗ 
verhältnis der MWangſchaſten. ů 

Waſferfrennder géhen XT. Langfnhr III 7:2 Epiele, 
— in Sätzen 155 

Auch die Freie Turnerſchaft Langfuhr III gab zwei 
Spiele fampflos ab. Bei Durchführung dieſer Spiele wäre 
En dem Sieg aber nichts zu ändern geweſen. Die fünf Säßr. 

—*—— —— — — 

die bie Waſſerfreunde abgeben muüßten, gingen ſchon bei 
den Einzelipielen verloren. 

Bar Kochba gegen Freibeit Heubude 8:1 Spiele, 
in Sätzen 17:4 ů 

In dieſem Treiien verlor Freiheit das erite Spiel in 
dierer Serie- Es war unzweifelhaft der färkſte Gegne⸗ 
dem Seubude gegenüberſtand. belbaß arti uher⸗ 

FT. Laugfahr 2 gegen FT. Laugfuhr 3 
5:4 Spiele, 11:3 Sätze iab 

Mit dem knoppenen aller Reſultate konnte die zweite 
Gaxniiur der FT. Langfuhr ihre dritte Mannſchaft aus 
dem Felde ſchlagen. Zwar haben beide Mannichaften in der 
Serie nicht allzuviel zu beſtellen. Anf Grund des knappen 
Veinltates wird die 3seite Mannſchaft aber in der nächſten 
Serie eine wejentliche Verſtärkung erfahren. 

Klate Siege bei den Hardbahlfpielern 
Die zwei geſtrigen Handballtreffen 

Die Handballſpicler im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband- 
battem 3u geſiern zwei Spiele angeſetzt. Beide Spiele fanden 
aaf bem Piaß in Clwa fiatt. Der über Nacht eingetretene Froſt 
baite den Platt in eine ſehr gule Verfaſſung gebracht. Erwäh⸗ 
nenawest iſt, haß wiederum ein Jugendſpiel ſtieg. Auch auf 
pieſem Gebiet ſchreiten die Handballſpieler Schritt für Schriit 
Sorwärts- ů 

Spieler: 
S. T. Lannfuhr II gegen Waſſerfreunbe I1·5 G6211 

Sas Rejuliat ipricht für ſich. Das Spiel war eine laſt ein⸗ 
leitige Angelegenheit der Freien Turnerſchaft Langfuhr. Die 
ICußfrendigen Stürmer famen deshalb auch zu elf zählbaren 
Eriolgen. Litſemleit 2—s Der Sallerfreunde, bätten bei etwas 
————— LSaugjuhrer Torhüters auch noch ver⸗ 

Ingend: 
F. L. Langſuhr grgen Wafferfreunbe 3:1 l: 

Ser Kampf der Naunſchaften war im Mitielfelbe ausge⸗ Erß S. ahen,e, eraſere an iener S⸗ ifit. Die AMeingannrt Daßfferfreunde reichten aber nue 

De rer usesss, Ee fel der Sicn mil 2 d oren un 2 r Sieg mit 3-1 Toren an 
üE Turrerjchejt Sengjuhr. 8 Irrꝛe 

  

Memnäsſche Boger in Darzig 
Em Sonnasenb, Dem 1. Febmar, abenbs 8 Uhr, ks Per 

Spertßalle (Sisberbnrgalleet, wird Danzig ein Boxere:gnis er⸗ 
E= D mührige Sporimb Gedamia hat zu dieſem Tage eint 
Aammſchaft den istermattenaler Klaſfe verpil cuſtaſfes pat 

Sesearatdeht Eers Surmel Bicle Lanfiarie Voset Eat 
E&Eüter in gräßeren Haunpthädten des Kontinenis ihrem 
AUu Semmht and if anskahmslos überail ge⸗ 

  

 



Presse-Spiegel 
EE Seitet Si? Aeit: ů 
Jit wen srbeitet dieé Ieüt 

Ueder die Bedeutung der Zeit im Sanktionskrieg ſchreibt 
bie „Frankfurter Zeitung“: 

Für wen arbeitet die Zeit im Sanktionskrieg gegen 
Italien? Jode der beiden Parteien behauptet, ſich von ihr 
den Rücken geſtärkt zu fühlen. Die Zeit arbeitet für 
uns. ſagt man in Genf. Jeder Tag, den die Sank⸗ 
tionen und der Krieg in Afrika länger dauern, führe Italten 
der Erſchöpfung näher. Der Goldbeſtand der Bank von 
Italien betrage nur noch wenig über 24 Milliarden Lire — 
ſo ſagt man —, in einigen Monaten müſſe er ganz erſchöpft 
ſein und Fialien ſei dann nicht mehr in der Lage, die zur 
Kriegsführung unmittelbar notwendigen Dinge einzuführen. 
Die Vorräte erſchöpften ſich: allenthalben werde ſich der 
Mangel ker bemerkbar machen, die Tenerung werde fort⸗ 
ichreiten, die Laſt der Abgaben werde wachſen; lurzum, die 
Belaſtung. welche dem italieniſchen Volk zugemutet werde. 
werde ſo groß, daß die Regierenden ſelbſt ſte nicht mehr als 
tragbar anſehen würden. Dazu komme, daß die Durchiüüh⸗ 
rung der militäriſchen Pläue auf wachſende Schwierig 
ſtoße. Die Armeen der Abeſſinier würden immer erößer, 
beſſer ausgerüſtet und erfahrener in der Bekämpfana der 
modernen Kriegsmittel, welche die Italiener gegen die Pri⸗ 
mitivität der Actbionier einzuſetzen haben. Ulnd vollends: die 
Reaenzeit ſtehe vor der Tür, und während der Regenveriode 

  

    

  

     

     

  

    
           

arbeite die Zeit gewiſſermaßen in, denn militäriſche Ini⸗ 
tiativen ten unterbleiben um Beginn der beſſeren 
Jaßhreszeit. die Italiener müß eine ße Armee auf den 
Bei n jich gegen die Sa un wehren, ohne       

  — ſch voranſchreiten zu können. Alles das 
bedeute eine derartige materiell- und » ich“ Be⸗ 
anſyruchung für Italien, daß es allein genügen ſollte, um 
Italien zum Erliegen zu bringen. 

Sie arbeitet für uns, erklärenaber auch 
die Jtaliener. Die Widerſinnigkeit der Sanktionen 
gegen ein wichtiges Mitglied der europäiſchen Staatenge⸗ 
küeinſchaft müſſe fich früher oder ſpäter bemerkßar machen. 

    

Mam werde Ftalien irgenbwo anbers Prautchen und meröe 
daun barauf verzichten, wegen der elenden airikaniſchen 
Kolonialaffäre und um doktrinärer Theorien willen Italien 
den Weg in ſein natürliches Expanſionsgepiet zu verſperren. 
Andere Probleme würden vielleicht mit drehenden Umriſſen 

Dväiſchen Horizont auftauchen und den italieniſch⸗ 
ſchen Konflikt in ein richtiges Größenverhältnis 

rücken: Der Locarnopakt ſtehe auf dem Spiel und damit die 
Baſis des europäiſchen Fricdens: Aeguypten ſei ein Herd 
ſchwelender Unruhen; Japan ſetze mit Rieſenſchritten ſeinen 
Aufſtiea im Fernen Oiten ſort und bringe ganz China unter 
ſeine Macht: es ſtoße hierbei mit Rußland zuſammen, das 
aleichzeitig ſfeine Fangarme über die ganze Welt auswerfe. 
England, die treibende Kraft im Sanktionskrieg gegen 
Italien, werde bald an wichtigeren Stellen und gegen wirk⸗ 
lichere Feinde als Italien ſein Imperium verteidigen 
mitſſen; man werde Italien eutgegenkymmen und ſich ver⸗ 
ſtändigen. Die wirtſchartliche Belagerung, weit davon ent⸗ 
fernt, Italien zu ermatten, kräftige nur ſeine Entſchloßß 
heit, und mit jedem Tag r'erde die wirtjthaftliche Organiic 
tivn vollſtändiger, dank welther Italiett auf lange Zeit ſi— 
kelbſt genügen könne. Mittlerweile ſpürten die Sanktions⸗ 
länder in zunehmendem Maße auch ihrerſeits die Folgen 
des wirtſchaftlichen Kriegszuſtandes, und wenn dieie auch 
KEer kein einziges Land ſo ſchwer ſei wie für Italien, ſo de⸗ 
ſtehe doch in keinem der Sankiionsländer auch nur an⸗ 
nähernd die Opferbereitſchaft. Der Feldzua in Oſtaſrika 
möge ſchwierig ſein, aber ſchon die bisherigen Erfahrungen 
bätten gezeigt, daß eine Vergrößerung des militäriich be⸗ 
berrſchten Gebictes noch immer die Politik auf jene wir⸗ 
kungsvolle Baſis vollendeter Tatſachen ſtelle. Würden auch 
die abefiniſchen Heere immer kriegskundiger, ſo ſprächen 
doch auch Anzeichen dafür, das die inneren Spannungen des 
fendaliſtiſchen äthivpiſchen Kaiſerreiches zunehmen. Wo die 
Italiener vordrängen, unterwürfen ſich ihnen die Bevölke⸗ 
rungen, und man würde es erleben, daß die abeiſiniſchen 
Heere eines Tages ihre verbeſſerte Bewaffnung in Kämpfen 

nander zur Anwenduna brächten. 
Flir wen arbeitet alſo die Zeit? Theie ſteht aegen Theſe. 

Nur die Zeit wird ſelbſt die Frage beantworten. 

Wiſſenswertes aus Italien und Abeſſinien 
Sir find in der Lage, ſo ſchreibt „Aero⸗Preß“, zu den 

Fragen. die Italien und Abeſſinien treffen, eine Reihe 
kleiner, aber aufſchlußreicher Informarionen aneinander 
zn reihen. — 

Wie wir hören, gibt es im Großen Faſchiſtiſchen Rat 
hbeute bereits erhebliche Dikferenzen. Es ſtehen ſich die ex⸗ 
tremen Verſeckter einer Durchhaltepolitik und gemäßigle 
Verireter eines auf Berüöhnung und Verhandlunssbercit⸗ 
ſchaft gerichteten Kurſes gegenüber. Zu den letzteren, die ſich 
vorläunfia noch in der Minderheit definden, gehsren u. a. 
der italieniſche Boꝛichaſter in Lundon, Grandi, Marſchall 
Balbov und der Lorvoratjionsminiſter Bottai. Mufiolini 
neigt augenblicklich noch der Anſicht der Mehrheitsgruppe 
zu. Verſchiebungen in dieſem Kräfteverhältnis ſind jedvch 
nicht. ausgeſchloffjen Und naturgemäß von der weiteren Ent⸗ 
—— —— — 
UHever die Abkommandieruna von Marichall Badoglio nach 

Oſtafrika karßert iesst eine neue Lesart. Bekaunttich war er 
—xſfſang an ein Gegner des abeſjiniſchen Feldzuges. Um 
ihn kriſtalliſterte ſich ebenſo wie um Baldo eine gewiße 
Oppoſition. Im übrigen ſpricht man bereits von der Ab⸗ 
berufung Badpglios. Denn der Erfolg bei Tolo., an der 
Sübdfront. iſt auf das Konto des General Graziaui zu jetzen. 
General Graziani wird denn auch allen Ernites als der 
Nachkolger für Badoglio genannt, doch erhebt ſich auch gegen 
ihn Biderfpruch. da man eigentlich mit ſeinen Erf zgen in 
Oaaden nicht aufrieden iſt. Außerdem wird als Anwärter 
General Baiſtrocchi genannt, der gegenwärtig Untert 

   

    
   

  

  

    

     

  

  

kekretär im Kriegsminiſterium iſt. über deßfen militäriſche 
Befähkaung jedoch nichts bekannt iſt. 

Daß die Sanktionen ſich nach und nach immer ſtärker aus⸗ 
wirken. it nicht mehr zu beitreiten. Bei den Fiat⸗Berken 
im Tnrin munte eine ganze Abteilnng willgeleat merden. weil 
kein Aluminium beichafft werden konnte. Im übrigen er⸗ 
fahren wir non einem intereſſanten Beiſpiel, wie die Sank⸗ 
tionen zum Teil auch umgangen werden. Bulgarien beteiligt 
jich zwar, nicht obne engliſchen Druck, an den Sanktionen. 
aber ôie bulgariſche Tabakregie möchte Italien, das für die 
Armee großen Tabakbedarf bat. nicht als Kunden verlieren 
Bei der Lage der italieniſchen Finanzen iſt die Bezablung 
nur auf dem Kompenſationswege möglich. So wurde ein 
Vertras zwiſchen, der bulgariſchen Tabakregie und den 
Firmen Fiat und Anfaldo abgeſchkofßen. Der Tabak ſoll 
Surch Autiomobillieferungen bezablt werden. Segen der 
SAitionen aber darſ die Lieſerung nach Bulgarien nicht ar⸗ 
Ween. Ein Teil wird daber einfach nach Ungarn geiandt 
und dort nmadreffiert ein Teil wirb über bulgariches Ge⸗ 
biet nach Ungarn geichickt, in Bulgarien als „Sanktions⸗ 
Kontrebanbe“ beſchlagnahmt und, da verabredungsgemäß der 
Ab'⸗nöer nicht reklamiext, einfach behalten. 

Nun zur Lage in Lſtafrika: Trotz des Sieges an de; 
Südfront iſt die Sage für die Italiener alles andere ats 
günſtig, und man kann zujammenjaßend jagen. daß die Zeit 
kür die Abeñinier arbeitet. Der Eriolg in Tembin, an der   

fällig. Pam: ſchwed. D. „Egon“. 28. 1. fällia, Behnke &Si 

Nordfront, hat bie Kampfmoral der abeſſiniſchen Tynppen 
geboben. Gleichzeitig iſt der Glaube an die Unüberwindlich⸗ 
keit der Tanks dahin. Die Zahl der von Abeſſiniern er⸗ 

2 s iſt zirmlich zahlreich. Auf Befehl des Negus 
wurde aus ihnen ein abeſſiniſches Tankkorps gebildet. Auch 
die Flieger haben ihre Schrecken, verloren, ſeitdem die 
Abeſfinier gelernt haben, durch Ausſchwärmen den Luftbom⸗ 
bardements einigermaßen zu entgehen und ſchwere Verluſte 
äu vermeiden. 

[eber die abeſſiniſche Regenzeit herrſchen vielſach noch 
ſalſche Vorſtellungen. Gewöhnlich ſpricht man nur von der 
großen Regenzeit, die von Mitte Juni bis Ende September 
mährt, nicht aber von den kleinen Regenzeiten, die bereits 
im Janmar beginnen, im Februar und März zunehmen und 
im April und Mai ihren Höhepunkt erreichen, allmählich in 
die große Regenzeit ütberleikend. Da in manchen FJahren 
keine Einſchnitte zwiſchen dieſen Perioden ſind, bedeutet dies 
praktiſch eine Regenzeit von Januar bis November. Manch⸗ 
mal lieat eine Trockenheitsperiode von Mitte Mai bis Mitte 
Juni dazwiſchen. Die ſtarken Regengüſſe dieſes Jahres ſind 

     

  

durchans ungewöhnlich. 
Italiener ebenſo ungünſtig wie ihr ſpätes Ende im Vor⸗ 
i Negen iſt übrigen im Kerntand vieß 

en. 
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Beſetzung von Kulgan 
Japaniſch⸗mandſchuriſche Truppen dringen vor 

Wie aus Kalgan gemeldet wird „haben ſich mandſchuriſch⸗ 
javaniſche Truppen in den Beſitz der Stadt geſetzt. Dietchine⸗ 
ſiſchen Behörden haben die Stadt verlaſſen. 

Ermordang eines mongoliſchen Politikers. Das Mitglied 
des Amtes für tibetaniſche und mongoliſche Angelegenheiten 
bei der Nankingregierung, der mongoliſche Politiker Nyima, 
deffen chineſiſcher Name Ni Kuantſchu lautet, iſt am Diens⸗ 
tag auf einer Autofahrt zwiſchen Kalgan und Tſchangpeibſien 
überfallen und erſchoſſen worden. Der Ermordete gehörte 
dem Zenutralexekutivansſchuß des Komintang an. 
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Danaiger Machriehten 

Unfall⸗Chronik 
Beim Ueberſchreiten der Fahrſtraße Milchkannengaſſe⸗ 

Hopfengaſte wurde am Sonnabend, gegen 9 Uhr, der 10 
Jahre alte Schüler Gerhard Ehlert, Hopfengaſſe, von einem 
Motorradfahrer angefahren und zu Boden geſtoßen. Der 
Motorraòfahrer verſuchte zwar noch im letzten Moment, 
dem Schüle auszuweichen, konnte jedoch nicht verhindern, 
daß der Junge von dem Beiwagen erfaßt wurde. Von 
Paſſanten und einem Schutzpolizeibeamten wurde der Ver⸗ 
letzte zunächſt in ein Hausflur getragen, von wo er mit dem 
Unfallwagen ins Krankenhaus gebracht wurde. Schwere 
innere Letzungen, ein kompl. ter Unterarmbruch und 
äwei Kopfverleszungen waren die Folgen des Unfalls. 

Der Arbeiter Hans Tengel, Emaus, ſuhr am Freitag, 
gegen 21 Uhr, mit ſeinem Fahrrad von Danzig nach Emaus. 
Hierbei prallte er mit einem anderen Radfahrer zuſammen, 
kam zu Fall und ſchlug mit dem Kopf aufs Straßenpflaſter 
auf. Der Arzt, zu dem man ihn ſchaffte, ſtellte eine lange 
Hinterkopfwunde und eine Schläfenwunde feſt. 

Beim Anwerfen eines Motors an dem Wagen PM.52 044 
wurde dem Beſitzer Stephan Kerwinſki, Gͤͤingen, am Frei⸗ 
tag durch Rückſchlagen der Kurbel der Unterarm gebrochen. 
Der Arzt, zu dem ſich der Verunglückte begab, ordnete die 
Ueberführung ins Krankenhaus an. 

Am Sonnabend, gegen 11.30 Uhr, wollte die Ehlefrau 
Charlotte Chriſtian die Fahrſtraße auf dem Altſtädtiſchen 
Graben überſchreiten. Hierbei wurde ſie von einem Fuhr⸗ 
werk angefahren und von den ſcheuenden Pferden verletzt. 
Der Aröt, zu dem man die Verletzte ſchaftte, ſrellte eine 
Gehirnerſchütterung, eine Fleiſchverletzung am rechten 
Oberſchenkel und eine 5 Zentimeter lange Verletzung am 
rechten Unterſchenkel feſt. 

Der Arbeiter Lev Ehmcke, Neufahrwaſſer, fuhr am Sonn⸗ 
abend, gegen 7.30 Uhr, mit ſeinem Fahrra⸗ on Neufahr⸗ 
waſter nach Danzig. In der Nähe des Grundſtückes Pank⸗ 
Beneke⸗Weg 170 ſtürzte er infolge Gabelbruches ſo unglü 
lich, daß er mit einer Schädelverletzung Und einer Kopf⸗ 
verletzung ſowie Fleiſchwunden mit einem Auto ins Kran⸗ 
kenbaus geſchafft werden mußte. 

In der Milchkannengaſſe wurde Montag früß 7.30 Uhr 
ôie. Milchausträgerin Kirſchbaum von einem Lieferwagen 

   

    

  

    

  

  

  

    

der Bäckerei Ausländer angefabren und ſchwer verletzt. Ein. 
Schupobeamter und Paſſanten brachten die Verletzte zu 
enlagt Arzt, der die Ueberführung in das Krankenhaus ver⸗ 
anlaßte. 

  

Stuvg aus dem Feufter 
Schwerer Unfall in Tiegenhof 

Beim Fenſterputzen ſtürzte Freitag, aegen 13.40 Uhr, die 
22 Jahre alte Ehefrau Charlotte Gradilewſki in Tiegenhof 
aus ihrer im zweiten Stock gelegenen Wohnung ſo unglück⸗ 
lich auf die Straße, daß ſie blutüberſtrömt liegen blieb. Von 
Straßenpafanten wurde die bewußtloſe Frau in ihre 
Wohnung getragen. Ein binzugezogener Arzt ſtellte ſchwere 
innere Verletzungen, einen Schädelbruch, eine Wirbelſäulen⸗ 
verletzung ſowie einen kompli⸗ierten Oberarmbruch feſt. Er 
ordnete die ſofortige Ueberführung mit dem Unfallwagen 
ins Danziger Krankenhaus an. Der Zuſtand der Fran iſt 
ſehr ernſt. 

Daunziger und Gdingener Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Blenda“, ca. 28.)20. 1. fällig, Pam;: ſchmed. D. 
„Nibersborgs“, 28. 1. fällig, Pam: finn. D. „Thelma“, 28. 1.    

  

lett. D. „Talvaldis“, 28. 1. fällig, Rotbert & Kilaczucki: 
otſch. D. „Oskar Friedrich“, 28. 1. von Königsbera. Wolik 
& Cv:. êtich D. „Lotte Halm“, 27. 1. pon Königsbera, leer, 
Beragenſke: diſch D. „Stör“, 27. 1. von Stettin, leer. Ber⸗ 
genjke. 

Im Gödingener Hafen werden erwartet: 

D. „Stina“, cu. 30. 1. für Pam. 

Es liegen auf der Reede vor Gdingen: 
D. „Chevuchaſc“, 24. 1. jür Polrob: D. „Maja“, 2. 1. für 

Bergenſke; D. „Viking“, 25. 1. für Pam. 

Die neue MNummer! 
Streit unter den „Drei Rivels“ 

Ganz Frankfurt lacht ... über die nouen Rivels!“ So 
pries das Schumann⸗Theater Anſang Januar die beſte Num⸗ 
mer ſeines Senſationsprogramms an. Heute beißt es, ein 
wenig abgeändert: „Ganz Frankfurt lacht .. über Polo 
und Kené Rivels mit ihrem Bruder Celito Andren!“ Dieie 
beus den Frankfurter Seitungen ausdrücklich bekanntgege⸗ 

e) 
der im Hauſe Rivels von neuem ausgebrochen iſt. Im Herbn 
vergangenen Jahres find die drei Rivels verieindet aus⸗ 
einandergegangen. Polo und René blieden bei einander und 
ündierten gemeinfam mit ihrem Bruder Celito eine „neue 
Narmmer“ fü Frankfurt eꝛn. 

Cbarlie. der örilte der »berühmten Rivels“, war aber 
nicht geionnen. ſeinen ebemaligen Kompagnons die Bete ich⸗ 
nung „Die neuen Rivels“ zu geſtatten. So gab es dieier 
Tage eine einſtweilige Verfügung, welche die jetr im Frank⸗ 
furter Schumann⸗Theater gaſtierenden Rivels zu einer 
-Firmens änderung“ zwingt. Sie nennen ſich von nan an 
-Volo und René Rivels mit ihrem Bruder Cilito Andreu“ 

Programmändernng verſchleiert kaum den Korflikt,     

Danzigs Induftrie mußß leiden 
Am Sonnabend vergangener Woche wurden Danzigs 

Induſtrielle zu einem Vorlrag in die Handelskammer ein⸗ 
geladen. Man machte u. a. die Mitteilung, daß der geſamte 
Veredelnngsverkehr für Deutſchland im neichſten Monat nur 
noch ca. 200 000 Gulden monatlich erreichen dürfe. B' 
hat allein die Schichauwerjt un monatlichen Veredel⸗ 
verkehr von ca. 1. Million Gulden für deutſche Rechnung 
gehabt. Dieje Maßnahme iſt auf das Nichtfunktionieren des 
gerade in Danzig mit ſo großen Erwartungen begrüßten 
deutſch⸗polnijchen. Wirtſchaſtsvertrages zurückzuführen. Si 
bedeutet eine kataſtrophale Beeinträchtigur 
Indüuſtrie und dürſte neuc Entlaſſungen in 

  

  

    

  

   

    

   

                

  

10000 Zeitungen werden eingeſtampft 
Was iſt mit der „Beamtenzeitung los? 

Das Vereinsorgan des Danziger Beamtenbundes. „Für 
Volk und Staat“ genannt, iſt zwar in 10000 Exemplaren 
gedruckt und verſandſerti kommt aber 

ungen werden 
liche Vorgang iſt auf „Ueber⸗ 

des, Redakteurs der Beamtenzeitung zurückzu⸗ 
Als die nationalſozialiſtiſchen Parteiorgane ſchwere 

griſfe gegen den Völkerbundskommiſſar Leſter und den 
Bölkerbund ſelbſt brachten „wollle der Redakteur der Be⸗ 
amtenzeitung nicht zurückſtehen. Er gab ebenfalls zwei Ar⸗ 
tikel in Druck. die mit heſtigen Angriffen auf den Hohen 
Hohen Kommifſar des Völkerbundes und den Völkerbund 
ſelbit geſpickt ſind. Nach Abſchluß der Geufer Tagung haben 
dieje beiden Artikel anſcheinend Bellemmungen hervor⸗ 
gernfen, weshalb die Zeitungen vernichtet werden. Es wird 
eine Neuauſlage gedruckt, die in ihrem Ton wohl weſentlich 
gemäßigter ſein dürfte. 

Die Beamtenzeitung iſt das Organ des Beamtenburdes, 
der eine Körperſchaft des öffentlichen Recht's 
darſtellt. Es ſteht wohl zu erwarten, daß die Genfer Be⸗ 
ichlüſſe auch ſernerhin auf den Inhalt der Beamtenzeitung 
einen wohltuenden Einfluß ausüben werden. 

Unfſer Weiterbericht 
Bewölkt, dieſig und nebelig, vereinzelt Regenſchauer, 

Temperatur um 0 Grad. 

Allgemeine ueberſicht: Neue Zuklonen ziehen 
aus dem Atlantik gegen die britiſchen Inſeln heran und 
treiben ibre Randgebilde gegen Mitteleuropa vor. Mit ſüd⸗ 
lichen Winden gelangen daher immer neue Warmluftmaſſen 
nach dem Norden. Beſonders in den höheren Sthichten der 
Atmoſphäre macht ſich das Auftreten warmer Luft fühlbar. 
Seit einigen Tagen melden die deutſchen Bergſtationen, 

       

  

    

    

    

      
   

  

  

   

  

  

     

   

mit Ausnahpme der Zugipitze, Plustemperatu Flache 
Randͤgebilde bedecken ganz Deutichland, ein Au uſer zieht 

   and 
E 

über den engliſchen Kanal beran. Nur in 
macht ſich der Ausbruch arkliſcher Luft fühlbar, Finnla 
batte Frübtemperaturen bis zu —27 Grad. 

Vorberſage ſür morgen: Bewölkt, dieſig und nebe⸗ 
lig, vereinzelt Regenſchaner, ſchwache, umlaufende Winde, 
Temperatur um 0 Grad. 

Ausſichten für Mikiwoch: Bewölkt, 
nebelig. 

Maxima der beiden letzten Tage: 2.6 und 1,2 Grad. — 
Minima der beiden lebten Nächte: —4,0 und ＋ 0,1 Grad. 

* 

Sisbericht ber Weichſel vom 26. Januar 1936 

Von Korabniki (Kilometer 6S8 bis Mataw (Lils 
818) iſt der Strom eisfrei. Von da bis zur Mündung 
treiben einzelner Schollen. 

  

      

dieſig und 

   

  

Volizeibericht vom 27. Jannar. Feſtgenommen: 18 Pex⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wigen Obdachlongkeit, 
2 wegen Entziehung, 1 wegen Sachbeſchädigung, 8 wegen 
Trunkenh unden in Danzig: 1 Taufſchein und 
ondere Pa Bruno Mieske, 2 kleine, geſchnigfe 
Holzſäulen, ka⸗Der ze 190/1908, 1 braune Hanöd⸗ 
taſche enthalten 1 Portemonnaie mit 2.75 Gulden, 1 Herren⸗ 
fahrrad, Marke „Fortuna“, 1 Antokurbel, 1 grauer Schäfer⸗ 
hund. — Verloren: 1 brauner Nappalederhandſchuß. 1 gol⸗ 
dene Armbanduhr am ſchwarzen Ripsband, gez. H. V. 

   

   

        

    

    

Aerstlicher Nachtdienlt 

In Voi⸗ und Deinglichkeitsfälen ſtehen bente nacßt. in der geit 
von 22 Hör bis 6 Uhr. jolgende Aerzte Zir Verfßüanna: Dr. Aolif. 
Nartbäuſfer Stirahßr, 512, Tel. 22277: Tr. Wiecsorck. Vorſtädt. 
Graben 1 b. Tel. 219 64. — 

Danziger Standesamt vom 24. Jannar 1938 
Sterbefälle: Tochter des Zimmermanns Bruno 

Sabudda. 1 M. — Rentier Guſtap Olſchewſti, 85 J. — Un⸗ 
ehelich: ein Sohn. 3 J. 

Danzig⸗Langfuhr 

Sterbefälle: Witwe Selma Thiele geb. Jürgenſen, 
24 J. — Polizeimeiſter Hans Leonhardt. 12 J. — Sitwe 
Marie Schulz geb. Ruch, 83 J. — Ehelich: eine Totgeburt, 
Knabe. — 

Danaiga⸗Obra 
Sterbefälle: Fuhrhalter Michael Kielvln. 82 J.— 

Sobn des Arbeiters Hermann Kaminſki, faſt. 2 M. — Fuhr⸗ 
parkarbeiter Franz Schoska, 54 J. — Witwe Maria Benzel 

b. Hinz, 60 J. 
Eeß. Danzia⸗Oliva 

Sterbefälle: Witwe Jobanna Krohn geb. Schlegel, 
7 J. 7 M. — Witwe Jennn Mundt geb. Seaber, 77 J. 2 M. 
— Sohn des Bauvraktikanten Joſef Kunikowſki, 2 Tg. — 
Witwe Loniſe Jeſzorſkt geß. Balter 76 J. 5 M. — Arbeiter 
Johann Kluck, 70 J. 11 M. — Witwe Martha Schröitke 

und baben auch mit dielem Virmenſchild viel Glück bei dem geb. Schwichtenbern. 65 J. 1 M. — Rentier Vickor Claaßen, 
Publikum. 23 J. 2 M. 

Ihr früher Beainn war für die 

I
/
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Vrieſmarken⸗Fehldrucße „eus Spaß“ 
Einträglicher „Humor“ hoher Iitauiſcher Pollbeamter 

Seit einigen Tage nwird in Kowno der ſog. „kleine, Brief⸗ 

mareknprozeß verhandelt. Neben dem ehemaligen Direktor der 

litauiſchen Staatspoſt, Adolfas Sruoga, der bereits wegen ver 

„drsßen“ Briefmarkenſchiebungen zu 18 Jahren Zuchthaus ver⸗ 

Urteilt worden iſt, 11935 der frühere Leiter der Verſandahtei⸗ 
lung der litauiſchen Voſt, Pilus Milauskas, und, ber frühere 
Chef ihrer Hauptkanzlei, Kundrotas. auf ber. Aaumaben 1t Es 

handelt ſich Hierbei nicht ſowohl um eine Schädigung der litaui⸗ 

ſchen Staatskaſſe, als vielmehr um 

eine ganze Keihe igener Spekulatinnen ouf dir 
Sammelleidenſ⸗ priputer Marlenlieb! „ 

die für fog. „Fehlbrucke“ Senderpreiſe bis zu 80 Sit fũür die 

einzelne Briefmarke gezahlt haben. 
Von 1918 bis 1983, alſo 15 Jahrr Binburch, ſind an eb⸗ 

liche Fehlbrucke abſichtlich, fozuſagen am iaufenden md, 

erzeugt worden; es ſoll ſich dabei um 518 Serien handeln, in 

denen Einzelmarken abſichtlich verfälſcht wurden. Ueber die 

Entſtehung ſolcher „Jrrtümer“ erzählt der Angeklagte, Kundro⸗ 

las ſolgendes Geſchichichen. Er habe ſich äber die Pedanterie 

eines Beamten der Staaiskonirolle geärgert, der mit ihm ge⸗ 

meinſam den Martendruck überwachen follte und unbedingt 

darauf beftand, daß ſie beibe bei jedem einzelnen Arbeitsvor⸗ 

kube zugegen fein müßten. Um bieſen Pedamien hineinzulegen, 
er 

den denn auch ber brave Kontrolleur teineswegs enideckt habe. 

Dieſe Fehldructe ſind dann vor dem Verſand der Hogen an die 

einzelnen Woſtämter meiſt ansgetrennt und durch Beigabe ord⸗ 

nungsmäßiger Marken erſetzt worden. 
Als die angeblichen Fehldrucke bei der 1.Lit⸗Marke im 

Jahre des Bptautas⸗Iubiläums 1933 endeckt wurden. wobei 

die Köpfe ves Großfürſtien Vylautas und des gegenwärnigen 

Staatspräftdenien einander abger t eingedruckt waren, hat 

die Poliverwaltung die 1050 Sehlſtücke aus den bereits ber⸗ 

ſandten Marken zurückgefordert. Es wurden jedoch uut 22 

jolcher Marken aus dem Lager wiedererlangt. Alle Abrigen 

waxen verſchwunden und ſind offenbar von den Beamten zu 

hohen Liebhaberpreiſen — dieſer Fehldruck wurde beim Be⸗ 

janntwerden mit 23 Lit dezahlt — abgelest wosden. Der Ver⸗ 

ſeün joll in der Hauptſache durch Milianslas bewirkt worden 

ſcin. 
Unter den Fehldrutlen beftsbrn ſich werſchiedene, vir 

Leradbezu iechniſche Kätfel anſgeben. 

Einer zeigt das Vild einer Tanbe, die auf dem Kücken 

fliegt uſw. Eine vollſtändige aller ansgegebenen 

Fehlſtücke hat ſich als unmöglich erwieſen Der Pondirertyr 

Sruoga behauptet, von dleien Fehldrucken nichts gewußt zu 

hapen. In den Anfängen der Minniſchen Poftderwalinng ieien 

die Vorſchriften für den Markendruct nicht klar genng geweſen. 

die Veamten ſeien unerfahren, die techniſchen Bortehrmn Ler 

Anbollkommen and die Druckerel und Sithograbhie nicht ani d. 

Erben geweien. Dirs erlläre die vorgetormtenen Uureselmüßig- 

Die Entbeckuna der Vnlanins⸗-Kehlbrucße gub ſeinerzeit ben 
Anlaß zu der umiakkenden Lachzriung, Hie Haun dir Arrpen 

Unterſchleiße nit 3, und 3. Lil-MRarfen ans Tageslicht Prachte. 

— In dem Prozen werden nahezu 100 Zeugen und Sachver⸗ 
ſtändige virnommen. — 

Ireiſpruß 

ie Augerlagten Srvona Kundretas zwer fh icuIbi 

aber wegen Seriahrung fäür ffraflo?« Die Zengenamsi⸗ 

v am Hanvil 

len von mehr als 2 Wilinnen Lit, bnleich der Jahressmiaß 
der Hianiſchen Poſt umt S Millibnen Lit erreächt. 

Srlondrrs in Iub5himmsrrE iti Suchimiüinr 
grwefen. 

„Wir Falten, io ſanie dieſer Sachwerſiündige. Ichen LEnfr⸗ 

doß⸗Fubiiänasmulen, ebe noch ein einziges 

Flngieng aus Litanen abgeilsgen war Dit 

Verteidiger Hüästrn iich daromti, ban Lüne ſüemariücht Armreaä- 

löngte, und naß Die Augrtlagten die cntnnamurem DeSüraatlen 

der Poßt bezuhlt Dätten. Der Weitrrverlanf jti rin Sergrben. 

Der Schiffsrerüchr in Darziger Heſen 
SAms 252 Ee 
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Aus dem Osten 

Den Vater erſchlagen 
Mutter und Sohn verhaftet 

Mittwoch wurde die Tilfiter Mordkommifſton nach Meldie⸗ 

nen, Kreis Tilſit⸗Kagnit, gerufen. Ser Depariamt Paul Werner 
war mit ſchweren Verleßungen in das Krankenhaus eingeliefert 

worden und kurz darauf geſtorben. Die Tat hat eine raſche Aui⸗ 

klärung gefunden. Als Täter konnten die 43jährige Ehefran 
des getöteten Deputanten Verner, Amalie Bernes, und, ihr 

Sohn Erich ermittelt werden. Sie haben nach anfänglichen Um⸗ 
ichweifen geſtanden, den Mann Unigebracht zu haben. 

Die häuslichen Berhältniſſe waten im ganzen Dumgans nor⸗ 

mal. Der Mann pflegte Pin und wie Sen, aber durch⸗ 

aus nicht übermäßig. Weun er ang⸗ Auch Hauſe lam, 

waren Streitigteiten an der Tageserdnung, aber auch nicht 

mehr und nicht heftiger, als das ſonſt vorzulkommen pflegt. Die 

Fran haite vier Kinder, darnnier den 18iährigen Grich in die 

Ehe mitgebracht. weitere Kinder waren noch dazu gekom⸗ 

men. Am fraglichen Tage kam Werner gegen 11 Uhr angetrun⸗ 

ken nach Hauje und bat ſeine Frau, on ſeine: Stelle die 

Schweine i bori ind ubn Darüber empörte ſie ſich und ani⸗ 
U 

   

  

  

Einen Schln weiſend. Das reizte B. ſo, daß er ihr 

einen Schlag verſetzen wollte. 

In dieſem Alngenblid ergriff der Stieffohm eine Koedlen⸗ 
jchanfel und ſchlug damit dem Stielvater üͤber den Schäbel. 

Sieich darnuj ſöhing iüm von binten die Fran mit einem 

Küchenbeil über den Sopf. ſo daß er röchelnd zuſammenbrach. 

Die Frau ſchlug noch mehrmals mit dem Beil kräftig zu, bann 

nahm ihr der Sohn das Beil aus der Hand und vVerſeste dem 

am Buden liegenden Vater ebenfalls noch einige Schläge aur 
ben Kopf und ins Geñcht. 

Als der Mann keinen Saut mehr von ſich gab, gingen Mutter 

nud Sohn in den Stall die Schweime füttern und lehrten 

barauf in die Küche zurück, wo die Fran Flinien buc, von 

denen beide am Tiich neben dem halbteten Kann aßen. Der 
Mann hatte etwa 11 Schlage erhalten, durch die ihm die Schä⸗ 

belbecke zertrümmert worden war. Weder Brau nech Sohn 
kümmerien ſich jedech um den Sterberden. der noch, einige 

Stunben am Doden lientn blieb, während ſeine Mörder jeclen⸗ 

nuühig dabei waren. alb ob nickts geſcheben wäre. Erſt Sug. 
17 abenbs wurde ber Mann auf Veranlaflung des GSuis⸗ 

rs, der von der Tat Kenninis erbulten hatte, zum Arzt 

und dann ins Kranlenhaus nach Raanit eingeſiciert, wo er 

au 2 — ſpäter Pard, ohue das Vewußtiein wiebererlangt 

Zu n. 
Bei dem Verhär durch die Polizci verſuchten die beiden 

Täter anzugeben, ſie bärten in Xohochr gehendelt. weil der 

5 * Sie berwickclten 

mimßten. daß der Geistrie kein Keſſer gebabt habe. 
ſiartfe Serdachismemenie Dafür bar. aß es jiY 

legirn Kord Earideli, ba er Schn ahffäfligerpeije 

Tage in der Küche bezbſieb. Lach dem Grunpb fe⸗ 
ue er, er wollte tinmal bei ber Scklũgexeĩ dabei ſcin. 

Hanseimpturz im Aufel 
Ein Kind gefütei, hrri Perionen verlegt 

Infolar von Bauſal'gkrit üärzte Has ein 

Ses Hansbeitters H. Kai. Natkel. ein. Der arsde 
icr Zugmund Boronfli, osbnhe 
Percits mit feiner Tamilte ſchlaien 
Balken brach und darani das aarze 
Die vierkspiige Femilir eurde van 
Beln n5 den Sänden berichüttet De BerSeigerzien, 
Fenerehr nasm die Bergung der Serichalteten eni. Nach 
einnündiger Arbeit feante igerk der Arbeitsleſe Beronffi 
Acburgen Weröck, Belder Srari Kippenbräche und iährere 
ESDDelnerLEEAEGEE Exkärfes Hatir. Deßen 3 Catr SeEn 
Lynnie baranf nar fat gesurzen merben. Seine Tran, bir 
Swilcben iwei Ballen cengellemmt mar, fonsee rrß nauntb 
irrihündiger Arbeit ens ihrer ichveren Lage Pefreit wer⸗ 
Sen. Sie lem miti eincr Beingnett-ng baven. Ertt am ein 
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EIMLADUNG 

z½ dem em 8. febwor 1936 im 

Coſe Bschofrköhe stierftfindenden 

SSEPESESDD 
RKENDE 

des Arbeiter-Sportvereins 

FRISCH-AUF-TIROVI. 

Begimm 20 Uhr 

VrVHrU5O P. Abendsse 60 

Oime EAlodungskorte kein Zirtritt 

e. ohne Verletzungen davon kanr, 
Tiich, unter welchen ſie glücklicher⸗ 

    

Sie wurde durmß Sincn 
weiſe geriet, vor dem Verſchütten gerettci. Zie Möbel ſind 

zum größten Teil vollſtändig demoliert. Die Verletzten 
wurden ſofort ins Nakeler Krankenhaus aeſchafft. Der 
Mieter Boronfki war ſchon vor längerer Zeit zum Verlaffen 

des baufälligen Hauſes aufgefordert worden. 
  

Beim Hällen einer alten Weide wurde der Arberter Kaß aus 
Paffaren bei Bartenſtein von dem ſtürzenden Baum erfaßt. Die 

Weide durchſchlug die Eisdecke eines Teiches, an dem ſie ſtand, 

und riß Raß unier das Eis. Er konnie zwar ſofort geborgen 
werden, doch hatte er einen Schädelbruch und einen Unterſchen⸗ 

2— erlitten. Im Bartenſteiner Krankenhaus iſt er ver⸗ 
rben. 

Des tſchechoflowakiſche Konſulet in Pofen aufgehoben 
Vor zwei Monaten hat die polniſche Regierung den tſchecho⸗ 

flowskiſchen Konſuln in Poſen und Krakau das Exequatur ent⸗ 

zogen, worauf die beiden Beamten Polen verlaſſen haben. Nun 

dat die Prager Regierung das Konſulat in Poſen überhaupt 

ertcigeate endgültige Schließung ſoll bis zum Wwattche 
eriolgen. Wahrſcheinlich ißt, daß auch das iichechoſlowakiſche 

Konſulat in Krakau aufgehoben wird. 

Eiue neue poiniſche Partei. Bei den Warxſchauer Behör⸗ 
den iſt eine neue volitiſche Partei angemelbet worden, die 
den Namen „Polniſche Radikale Partei“ trägt. Zu ihren 
Gründern gebört der ehcalige Byotſchafter Filivowicz, der 

früher einer radikalen Gruppe des Wilfudfzi⸗Lagers naße⸗ 
Rand., ſowie der ehemalige Abgeordnete Jankowſkt, der der 
Vationalen Arbeiterpartei angebört hat. 

Europa im aether ] 
—...—ẽ.''' —— 

Haunptdarbietungen der Rüundfünksender 

Montag, den 27. Januar: 

18.00 Brüsszel franz.: Peichte Musſk. —., Warrchen: Karerkpmaerr. 
18.10 Prag: Peutsche Sendunt und Nachrichten. — 8.-50 Faris: 
Sinfonische Musik.— 

19.00 Droftwich: Nechrichten. Anschl. Nlayier. —: London Rekionzl: 
Nachrickten. Eiaskonzert. — 12.50 Pnaris: Orchesterkonzert .— 
Wien: Indische Sitten unä Gehräucke (mit an Klarierr 1 — 

  

ee Wuünperte Wonsert der Shitharmonie (am Klarier Ely 
Neyl. — 

20.00 Beromünster: Sinfoniekenzert. — Kalundbere: Irn-ik der-Ro- 
— mantik. — Warschau: Militärmusik. — 20.05 Eeral: Kirchec- 

Kkonzert. — 20.30 Paris PTT.. Konzert. — Stockholm: Unter“ 

haltungrmusik. — 20.45 ftrasburg. Deutschs Nachrichten. 

21.00 Brös-el franz. und fla Orchesterkonzert.— Droltrich: Die 
BBCSingers. — Pn. cChansons. Anschl. Bunter Abend. — 

Strasburg: Deuteche Kachrichten. Anschl. Zisgennermusik.— 
Warrchau: Orchesterkonzert. — Wien: Orchesterkonzert. — 

21.05 Bukarest: Bach-Kantaten. — 21.40 Eiersum I. E 
kches Programm. 

22.00 Londen Hegionai: Orchester. — Stockholm: Kammerarebester. 
Wien: Fachrichten. Anschl. Unterhalzungamveäk. — 22.05 Bu. 
dapest: Leichte Musik. — 22.10 Hilverzum U- Orgelkonrert.— 
2215 Kalundborg: Klariermusik. Anschl. Fammermusik.— 
250 Warschau: Voiksttnze. 

2S00 Droßteich: Kammermüusik- 
Eerpes Welter Budapest [I: 884 —. Droitwich-: 1500 —. Lahtl; 18⁰˙⁷ 

EHllrergum: 1875 — Kalundborg: 1251 — Kocnor 1988.— Lurem 

burEr 1504 — MHoskan Komintern: 12424 — Mockan HI. 78 — 
Oelo: 1154 — Paris: 1548 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 27. Januar 1388 
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26. 1. 27. 1. 26 1. N. 1. 

Tborn. . . 4.1.71 .44 x Montauerſpitze 1114 41.— 

Forden.. . 1.6 1169 Pieckel ＋I.21 1. 

Cuim . 1.58 1,62 ů Dirſchau 1.2 4137 

GSraundenz 218⁰ Einlage. 48 42.52 

Kurzebrak .. 4 1.92 4.202 ‚ Schiewenhorſt —268 2.64 

23. 1. 24. 1. 24. 1. 24. 1. 

Kralan ... . —245 — Nowp Sacz 1.15 „ 

Jawickoft 4 2175 Przemufl 10⁵ 
DSarjchan .. 139 141 Wuczkow... . 1.17 4112 

Siock. 141 41.45 Pulinfſt 21.71 

  

Serantwortlich für die Nebaktion: Franz Abomatz für 
Iujerate: Anion Fooken, beide in Danzig. Verlat: Buch⸗ 

druderei und Verlagsanſtalt A. Footen. Danzig. Druck: 
üt Karl Formell, i     
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Zaußh Hür 12D, Hans- SPeldeties⸗ Air 
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m. 28 Zeugniſſen Se Sabernate 2. 
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